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2 was unsEs iſt hier mehrfach zur Anzeige gebracht
rechtigte beim Lerchenfang betroffen worden ſind.

worden, daß nicht zur Ausübung der Jagd Be-

Da die Lerche als jagdbarer Vogel zu betrachten iſt, ſo iſt zum Fange derſelben nur der zur
Ausübung der Jagd Berechtigte befugt und werden alle Perſonen, welche ohne Jagdſchein und
ſpeciellen Erlaubnjßſchein des Jagdberechtigten zum Fange derſelben mit Netzen und Fanggeräthen
betroffen worden, als Jagdeontravenienten betrachtet und beſtraft werden.

Die Polizeiverwaltungen und Gensdarmen werden demgemäß zur ſtrengſten Kontrole ange-

Merſeburg, den 4. Oktober 1894.
halten und ihnen aufgegeben, die ev. confiscirten Geräthe ſofort zu vernichten.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
ch mache hierdurch bekannt, daß der Barbier Klemm in Kitzen von jetzt ab als öffent-J

licher Fleiſchbeſchauer nicht mehr fungirt.4 Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 9. Oktober 1894.

Merſeburg, 13. October 1894.

Meldereiter.
Jn der heutigen Zeit, bei der ungeheuren

Tragweite der Feuerwaffen und dem Operiren
mit großen Heeresmaſſen, muß es die Hauptſorge

der Heeresverwaltung ſein, auf Mittel zu wen
in

ſolches Mittel beſteht in den ſogenannten „Melde-
reitern“.

Der Name deutet auf den Zweck dieſer Ein
richtung: die einzelnen Truppentheile, die bei der

heutigen großen Ausdehnung der Schlachtfelder oft
in fernen Abſtänden von einander ſtehen, be-
dürfen der Vermittelung unter einander und mit
dem Befehlshaber durch berittene Mannſchaften,
die keine andere Aufgabe zu erfüllen haben, als
den für die Operation nothwendigen Meldedienſt
zu verſehen. Schon der große Feldherr
Napolcon I. hatte dies erkannt er umgab ſich
mit Meldereitern, durch die er ſtets über den
Feind gut unterrichtet war, auch jeder ſeiner
kommandirenden Generale mußte von einer An
zahl Meldereitern umgeben ſein, die an den
Kaiſer oder an die anderen hohen Befehlshaber
Meldungen überbrachten. Später artete dieſe
Einrichtung aus, und aus den Meldereitern
wurde eine glänzende, perſönliche Eskorte, die unter
Napoleon III. ſtatt zum Melden zur Begleitung
des Kaiſers verwandt würde.

Aber dieſe fehlerhafte Anwendung einer nütz
lichen Einrichtung iſt kein Beweis gegen den
Nutzen der Einrichtung ſelbſt. Ja, heute iſt ſie
viel nothwendiger geworden, als ſie es zu den
Zeiten Napoleons war. Wenn Napoleon eines
Reiters bedurfte, um ſeinen Willen durchzuſetzen,
bedarf es jetzt bei der großen Ausdehnung der
Schlachtfelder und den großen Abſtänden der
einzelnen Truppentheile von einander mindeſtens
eines halben Dutzends. Hätten wir 1870 zeit
gemäße Meldereiter gehabt, ſo wären uns manche

ſchweren Opfer, namentlich in den Kämpfen um
Metz erſpart geblieben, und auch im Jahre 1866

(10. Juli 1866 im Treffen von Kiſſingen) hatten
wir ſchwere Verluſte, die ſchon mit einem einzig
richtig verwendeten Meldereiter vermieden worden

wären.
Jn den neueren Kriegen in Europa iſt über

all der Mangel an hinreichenden und geeigneten
Meldereitern hervorgetreten und ſeit Jahren
werden in Rußland Frankreich, Oeſterreich-
Ungarn Verſuch gemacht, um dieſe Einrichtung
einzuführen und in zweckmäßiger Weiſe zu
geſtalten. Auch bei uns ſind bei den letzten
Manövern derartige Verſuche gemacht worden.
Aber es würde nicht genügen, im ge
gebenen Fall Kavallerieordonnanzen für dieſen
Zweck zu verwenden es iſt nöthig, eine voll
ſtändige Meldereiter-Organiſation ins Leben zu
rufen. Bri dem Kavalleriſten werden in der
Ausbildung und Ausrüſtung ganz andere Zwecke
verfolgt, als für den Meldereiter geboten iſt.
Letzterer braucht keine Lanze, keinen Karabiner,

dieſe Waffen würden ihn nur hindern
in der Verſehung ſeines Dienſtes. Der
Kavalleriſt iſt gewohnt, ſchwadronsweiſe zu
reiten; der Meldereiter muß als Einzelreiter
eingeübt werden das Pferd eines Melde-
reiters hat ganz andere Aufgaben, wie das
in der Schwadron reitende Pferd zu erfüllen.
Zu Meldereitern ſind beſonders fähige und
intelligente Leute nöthig die gutes Gehör,
ſichercs Auge, leichtes Gewicht haben. Nun
mögen in der Kavallerie zahlreich hierzu geeignete
Leute vorhanden ſein aber es genügt nicht, ſie
im gegebenen Fall aus dem Truppenzuſammen-
hang zu nehmen und ihnen dann die beſonderen
Aufgaben eines Meldereiters anzuvertrauen, viel
mehr kommt es auf Errichtung eincs Verbandes
von Meldereitern an, die in der ganzen Armee
nach gleichmäßigen Grundſätzen ausgehoben und
ſchon im Frieden eigens zu dieſem Zweck ange
leitet, ausgebildet und ausgerüſtet werden.

Die deutſche Heeresverwaltung hat ſich ent
ſchloſſen, eine ſolche Organiſation zu ſchaffen.
Der nächſtjährige Etat ſoll zum erſten Mal
eine Forderung zunächſt für drei „Meldereiter-
detachements“ enthalten, die verſuchsweiſe im
Bereich des 1., 16. und 17. Armeekorps in der
Geſammtſtärke von 36 Unteroffizieren, 288 Ge-
meinen und 324 Pferden in's Leben treten ſollen.
Da die Präſenzſtärke durch das Miltärgeſetz
vom 3. Auguſt 1893 feſtgeſetzt iſt, kann über
dieſe nicht hinausgegangen werden, vielmehr ſoll
die Kopfzahl der Meldereiterdetachements auf
die Jnfanterie in Anrechnung kommen, ſo daß
es nur der Deckung der Koſten für 324 Pferde
und ihre Unterhaltung bedürfen würde.

Die Forderung iſt gewiß beſcheiden, aber nach
dem Geſagten von großer Tragweite für den
Kriegsfall. Unzeitige Sparſamkeit in dieſem Punkt
würde ſich mit unnützen Menſchenopfer bitter
rächen. Die Ausgabe etwa dadurch auszugleichen,
daß manden Präſenzſtand der Kavallerievermindert,
wie ein Blatt natürlich wieder ein freiſinniges

vorgeſchlagen hat, würde gänzlich verfehlt
ſein denn die Kavallerie, die bei der Heeresver-
ſtärkung leer ausgegangen iſt, würde dadurch
nur geſchwächt werden. Unſere Heeresverwaltung
hat die Einrichtung als nothwendig erkannt, und
Niemand wird die Verantwortung dafür über-
nehmen wollen, daß ſie gehindert wird, etwas,
was ſie als nothwendig erkannt hat und auch
von anderen Heeresverwaltungen in's Leben ge
rufen wird, zu verwirklichen.

DTJIX—J
Politiſche Nachrichten.

Deutſchland. Der Kaiſer trifft nunmehr
beſtimmt am Montag Vormittag in Darmſtadt
ein und beſucht Abends das Hoſtheater.

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich
traf der König von Griechenland am Donners
tag auf Schloß Friedrichshof ein. Am
Freitag iſt der König nach Wien abgereiſt.

Kultusminiſter Dr. Boſſe, der am
Mittwoch in Poſen der Einweihung des neuen
Amtsgebäudes des kgl. Konſiſtoriums beiwohnte,
beſuchte daſelbſt den Erzbiſchof v. Stablewsekt
und am Donnerſtag Vormittag den General-
ſuperintendenten Heſekiel.

Das preußiſche Staats miniſter ium
trat am Freitag unter Vorſitz des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg zu einer Sitzung
zuſammen.

Reichstags -Einberufuug. Für
die Berufung des Reichstags ſoll, der „Voſſ.
Ztg“ zufolge, der 17. November in Ausſicht ge
nommen ſein. Was offiziös geſchrieben
wird, wird ſeitens der Reichsregierung nach wie
vor daran feſtgehalten, das neue Reichstagsge-
bäude ſofort bei Beginn der Seſſion ſeiner Be
ſtimmung zu übergeben. Unzutreffend iſt, daß
der Reichstag einen Theil ſeiner Sitzungen im
alten Gebäude abzuhalten genöthigt ſein werde.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die
Kommiſſion für die zweite Lefung des Entwurfs
eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche
Reich ſetzte in der Sitzung vom 8. bis 9. Oktober
die am 28. Juni abgebrochene Berathung der
Vorſchriſten über die Einſetzung eines Nacherben
(S8 1804 bis 1841) fort. Die Berathung
wandte ſich ſodann dem Titel über das Ver-
mächtniß (88 1842 bis 1885) zu.

An Wechſelſtempelſteuer wurden im
Deutſchen Reiche in der Zeit vom 1. April bis
zum Schluß des Monats September 1894 ver
einnahmt 4045567,25 M. gegen 4058149,90 M.
im ſelben Zeitraum des Vorjahres.

Zur Börſenreform. Zu den dem
nächſt in Berlin ſtattfindenden Berathungen
über den Entwurf eines Börſenreform-Gefetzes
werden Kommiſſare aller Bundesregierungen ſich
nach der Reichshauptſtadt begeben.

Zur Landtagswahl in Elbing-
Marienburg. Der Verwaltungsgerichts-
Direktor Döhring in Danzig hat, nach der

„E. Z.“ auf ſeine Kandidatur für die Landtags
erſotzwahl in Elbing- Marienburg verzichtet.

Dänemark. Das däniſche Miniſterium des
Auswärtigen hat den Beitritt des Königreichs
Dänemark zur „Union zum Schutze gewerblichen
Eigenthums“ mitgetheilt.

Schweiz. Um den Staatsrechnungsfehlbe
trag auszugleichen, ermächtigte der Große Rath
die Regierung zur Aufnahme einer Anleihe
von 4 Millionen Franks, da ſonſt die
Einführung der Unfall- und Krankenverſicherung
und die geplante Unterſtützung der Volksſchule
unterbleiben müßten.

Oeſterreich-Ungarn. Die Biſchoſs-
konferenz zu Peſt beſchloß, in der ablehnenden
Haltung gegenüber den Kirchenvorlagen zu ver-
harren. Ferner ſtellte ſie den Text ciner Adreſſe
an den Kaiſer ſeſt, in der das Epiſkopat die
Bitte ausſpricht, die Kirchenvorlagen nicht zu
ſanktioniren. Durch das vom öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten beantragte Branntwein-
monopol, das kaum vor September 1896 ein-
geführt worden dürfte, wird zunächſt nicht die
Erzielung eines höheren Erträgniſſes aus der
Branntweinſteuer bezweckt, ſondern es ſollen
lediglich die gegenwärtigen Erträgniſſe ſicher ge-
ſtellt werden, da eine leicht durchzuführende Er
höhung des Erträgniſſes für den äußerſten
Bedarfsfall aufgeſpart bleiben ſoll,

Frankreich. Der Abgeordnete Bourgeois
wird der Kammer einen Antrag über die Ver
ſtaatlichung der Feuerverſicherungen
vorlegen, der dieſe ſehr beunruhigt. Bourgeois
berechnet, daß die Geſellſchaften jährlich 100
Millionen einnehmen, von denen durchſchnittlich
nur 55 Millionen für Schäden zurückgezahlt
werden, während die Verwaltung runde 30
Millionen erfordert und die Actionäre 15
Millionen einſtreichen. Die Annäherung
zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen
Soldaten an dem Schlucht-Wirths-
haus im Elſaß ſcheint höheren Ortes ſehr
ungern geſehen zu ſein. Der Kriegsminiſter
erließ an die Soldaten der an der Grenze be
legenen Standorte den Befehl, jedes nicht dienſt
lich begründete Verlaſſen des Ortes ſowie jede
vereinzelte Annäherung an die Grenze zu unter-
laſſen.

Großbritannien. Prinz und Prin-
zeſſin Heinrich von Preußen ſind von
Balmoral, wo ſie ſeit einiger Zeit bei der
Königin Viktoria weilten, in London ein-
getroffen und werden eine Woche dort verbleiben.

Wie die „Pol. Corr.“ berichtet, verſandte der
engliſche Miniſter Lord Kimberley an die eng
liſchen diplomatiſchen Vertreter bei den Groß
mächten eine Circularnote, in der ſie aufge-
ſordert werden, Unterhandlungen zu eröffnen,
um ein Einvernehmen zu erzielen bezüglich der
Maßregeln zum Schutz der in China
lebenden Europäer und bezüglich der Frage,
bis zu welcher Grenze ein Vordringen
Japans ſeitens der Mächte geſtattet wäre.
Wie zuverläſſig verlautet, iſt in den in Paris
über die afrikaniſchen Beſitzungen zwiſchen Eng-
land und Frankreich geführten Verhandlungen
die ägyptiſche Frage nicht berührt
worden. Ver engliſche Geſandte in
Marrokko hat fich nach Fez begeben, um den
Sultan ſein Beglaubigungsſchreiben zu über-
reichen.

Rußland. Wie der „N. Fr. Pr.“ aus
Livadia gemeldet wird, halten bei dem Zaren
der durch Krankheit verurſachte Schwäche zu
ſtand und die Schlafſucht noch an, doch er
regt dies keine Beſorgniß. Die Abreiſe nach
Korfu ſoll in etwa 2 Wochen ſtattfinden. Für
den Zaren wird ein in Odeſſa liegendes Schiff
der freiwilligen Kreuzerflotte eingerichtet, da
dieſe Schiffe nicht die ruſſiſche Kriegseflagge
ſühren, alſo die Dardanellen paſſiren dürfen.
Die Kaiſeryachten „Zarewna,, und „Palarſtern“
erwarten den Zaren in Piräus und begleiten
ihn nach Korfu. Nach anderen Meldungen be-
giebt ſich der Kaiſer ſchon am nächſten Diens-
tag nach Korfu. Nach Mittheilungen von
anderer Seite iſt der Schwächezuſtand des
Zaren ſo groß, daß faſt keine Mahlzeit
vorübergehebei derer nicht einſchlafe.
Der „Regierungsbote“ endlich meldet, das
Kaiſerpaar beſuchte Maſſondra und ver-
weilte dort gegen anderthalb Stunden der
Kaiſer beſichtigte die dortige reiche Baum-
ſchule. Auf der Rückkehr nach Livadia
fuhren die Majeſtäten durch Jalta, wo die Straßen
wieder von Menſchen überfüllt waren. Das
Wetter iſt trübe aber warm. Jn ärztlichen
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Kreiſen Petersburgs glaubt man, das räthſel-
hafte Nierenleiden des Zaren ſei ein
Nierenkrebs. Außer manchen anderen Symp-
tomen wird für dieſe Annahme die Erblich-
keit des Krebſes im Hauſe Romanow angeführt.
Durch die Großmutter des Kaiſers, einer Tochter
der gleichfalls an Krebs verſtorbenen unver-
geßlichen preußiſchen Königin Luiſe, ſei die
Krebekrankheit in die Kaiſerliche Familie über
tragen worden. Es ſind ſeitdem mehrere tödtlich
verlaufene Fälle von Krebs im Hauſe Romanow
vorgekommen. Man nimmt deshalb an, noch
der Ankunft des Zaren auf Korfu werde ein
Konſilium der hervorragenſten Chirurgen Europas
berufen werden. Sämmtliche mit Garniſon
belegte Grenzpunkte, auch Grenzübergänge und
Grenzpäſſe an der langgezogenen ruſſiſch-
chineſiſchen Grenze ſind ſeitens Rußlands
in ununterbrochener Weiſe ganz erheblich mit
Truppen verſtärkt worden.

Spanien. Jm ſpaniſchen Steuerweſen
ſcheinen recht erbauliche Dinge vorzugehen.
Aus Madrid wird berichtet, daß der Finanz
miniſter wegen verſchiedener von Steuerein
nehmern begangenen Veruntreuungen eine Auf
nahme des Standes der öffentlichen
Kaſſen in den Provinzen angeordnet hat.

Serbien. König Alexander traf nach
dreimonatlicher Abwesenheit in Belgrad ein und
wurde auf das Lebhaſteſte von der ſeiner
harrenden Bevölkerung begrüßt. Während der
Reiſe des Königs ins Ausland wird Exkönig
Milan in Belgrad verweilen.

Rumänien. Die Erbprinzeſſin von
Rumänien iſt von einem Prinzen ent
bunden worden. Die Stadt Bukareſt war
aus dieſem Anlaß beflaggt. Der Miniſterrath,
der Bürgermeiſter und die Behörden ſandten
Telegramme nach Sinaja, wo ſich die
Prinzeſſin befindet.

Die Geſundheitsfrage in unſeren
Kolonien.

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ macht Dr.K. Däubler angeſichts des Jchlens von W
hygieniſchen, prophylaktiſchen Veranſtaltungen den
Vorſchlag, in Oſtafrika ein kolonialärzt
liches Laboratorium zu errichten, das
über Aklimatiſation und Einfluß des Klimas
auf die Europäerc, Milderung und Zurück
drängung der Malaria u. ſ. w. hochwichtige
Unterſuchungen anſtellen kann.

Es wird dann u. A. ausgeführt
„Wir ſind uns bewußt, daß dem Werke Schwierigkeiten

bevorſtehen, welche namentlich in der Geldfrage wurzeln.
Man macht fich indeſſen eine zu übertriebene Vorſtellung
von der Höhe der Summe, welche die geplante Anſtalt er
fordern würde. Eine 4 jährige Einſtellung von 70000 M.
in den Etat würde dazu genügen und den Einfluß des
Laboratoriums auf die Thätigkeit der Regierungsärzte er
möglichen, wie andererſeits die Einholung von Infor
mationen der Aerzte bei dem Laboratorium. Späterhin
würden die Koſten mit dem Vorhandenſein geſundheitlicher
Veranſtaltungen und dem Beſtehen einer einheitlichen Ge
ſundheitsordnung, die von Berlin aus zu begutachten iſt,
abnehmen. Wir glauben, daß nicht allein unſere afrikaniſche
Kolonie hierdurch gewinnen wird, ſondern wir wiſſen auch,
daß für Leben und Geſundheit unſerer deutſchen Landsleute
in Afrika wenigſtens das gethan werden muß, was nach
den Arbeiten anderer Nationen, welche dazu oft tüchtige
deutſche Aerzte benutzen, ſich als ſicher nutzbringend er
wieſen hat.“

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
Gegenüber der Meldung, die europäiſchen

Mächte würden nicht zugeben, daß
Japan Korea annektire, bemerkt die „Köln.
Ztg.“, Deutſchland gehöre nicht zu den Mächten,
welche Japan in den Arm zu fallen gedenken.
Aus zuverläſſiger Quelle ſei weiter berichtet
worden, daß auch Rußland, als die am meiſten
betheiligte Macht, nicht gewillt ſei, den
kriegeriſchen Ereigniſſen Halt zu gebieten. Nach
Rußlands Haltung dürfte ſich Frankreich richten,
und die Verejnigten Staaten hätten von Anfang
an über ihre freundliche Haltung Japan gegen-
über keinen Zweifel gelaſſen. Oeſterreich habe
ſchon dadurch daß es Deutſchland mit der
Wahrung ſeiner Jntereſſen betraut habe, ſeinen
Standpunkt kundgegeben. Gelinge es Japan, in
Pecking den Frieden zu diktiren ſo würden die
am meiſten betheiligten Mächte noch Zeit
genug haben, ihre Intereſſen zur Geltung zu
bringen.

Die japaniſche Flotte beherrſcht den
Golf von Pettſchili vollſtändig.

Wie aus Tientſin gemeldet wird, verlieh der
Kaiſer von China dem deutſchen Hauptmann v.
Hanneken den höchſten Grad des Ordens
vom goldenen Drachen für ſeine Verdienſte in
der Schlacht am Yalufluſſe. Die Stadt
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Tientfin iſt mit ſchlechtbewaffneten Soldaten
überfüllt, die infolge des ausſtehenden Soldes
unzufrieden ſind. Jhre Anweſenheit ſei
für Chineſen wie Europäer eine Gefahr.

Die Japaner haben das Südufer des Yalu-
fluſſes beſetzt und den Feind zurückgedrängt, die
Stadt Wihn angegriffen und erobert. Die
etwa 2000 Mann ſtarke chineſiſche Beſatzung ſei
nach ſchwachem Wiederſtande unter einem Verluſt

von etwa 100 Todten und Verwundeten ge
flohen. Eine ſtarke chineſiſche Streitmacht habe
am Nordufer des Yalufluſſes eine mit 8 Batterien
armirte befeſtigte Stellung eingenommen. Eine
Schlacht ſcheine dort unvermeidlich zu ſein.
Die Japaner rechnen darauf, Mukden in der
erſten Novemberwoche beſetzen zu können.

Der japaniſche Geſandte in Korea iſt
zurückberufen worden, weil ihm die Einführung
von Reformen nicht gelungen ſei.

Die japaniſche Regierung hat ſich verpflichtet,
Korea nicht zu annektiren, wird aber das
Land erſt räumen, wenn die Koreaner im Stande
ſein werden, ſich ſelbſt zu regieren. Japan
fürchtet ſich vor Rußland nicht und will weder
dieſem noch einer anderen Macht geſtatten, eine
Stellung in Korea einzunehmen, welche die
Jntegrität Japans bedrohen könnte, auch werde
es allen Bemühungen der Mächte zum Trotz
nicht eher rufen, bis es Garantie erhalten, daß
China ſich nicht mehr in die Koreaniſchen An-
gelegenheiten einzumiſchen hat und eine hohe
Kriegsentſchädigung zahlt.

Provinz unvb Umgegend.
t Perleberg, 10. Oktober. Eine entſetz

liche That iſt am Sonntag Abend in Dergen-
thin verübt worden. Der Bauer Hildebrandt
wurde Nachts 11 Uhr auf dem Wege vom
Kruge nach ſeiner Wohnung von ſieben Knechten
äberfallen und in ſchändlicher Weiſe miß-
handelt. Theils durch Meſſerſtiche, theils mit
einem in ein Tuch gewickelten Stein ſind dem
Manne eine Anzahl Wunden am Kopfe und im
Rücken beigebracht, wobei die Lunge verletzt
worden iſt. Rock, Weſte, Hoſenträger und
Hemd ſind durch die Weeſſerſtiche voll
ſtändig zerfetzt, Es iſt faſt als ein Wunder
zu betrachten, daß der Verletzte mit dem Leben
davongekommen iſt. Drei von den Meſſer
ſtechern wurden vorgeſtern in das hieſige Ge
fängniß eingeliefert und in Einzelhaft gebracht.

Der Beſitzer Ficars zu Boddin (Priegnitz)
hatte ſein geladenes Gewehr in eine Ecke ſeiner
Wohnſtube geſtellt; während er ſpäter mit ſeiner
Frau auf dem Felde beſchäftigt war, machten
ſich die beiden jüngſten Kinder, im Alter von
h und 3 Jahren, an dem Gewehr zu ſchaffen
plötzlich entlud ſich dasſelbe und zu Tode ge
troffen, ſinlt der Knabe zu Boden der Schuß
war ihm durch den Kopf gegangen.

Deſſau, 10. Oktober. Heute Morgen
gegen 4 Uhr entſtand in dem Hintergebäude des
dem Bäckermeiſter Dannenberg gehörigen
Grundſtückes Feuer, welches ſo ſchnell um ſich
griff, daß die Bewohner kaum das nackte Leben
zu retten vermochten. Durch Brandwunden ver
letzt wurden zwei Frauen und ein Mann, welche
im Krankenhauſe Aufnahme fanden.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatsſteuerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)

50. V. A. 47. v. 27. Sept. 1893. a. Für Gewerk
ſchaften ſind auch nachträgliche Abſchreibungen
für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen u. ſ. w., ſowie
jür Verringerung der Subſtanz zuläſſig. Denn die ſür
Actiengeſellſchaften beſtehenden handelsgeſetzlichen Vorſchriften

über die Bilanzaufſtellung gelten für Gewerkſchaften nicht;
daher ſind letztere befugt, jene Abzüge auch dann einzu
ſtellen, wenn die Berechnung nachträglich, lediglich zu dem
Zweck gemacht wird, um zu ermitteln, welche der vertheilten
Hezw., verwendeten Beträge aus den „Ueberſchüſſen“ her
rühren und deshalb ſteuerpflichtig ſind. (Entſch. v. 4. April
1893. I. Nr. 107. b und c,)

b, Vorausſetzung der Berückſichtigung der Subſtanz
verringerung iſt, daß der ſteuerpflichtigen Gewerk
ſchaft das Bergwerkseigenthum an dem Felde
zuſteht. Bezüglich derjenigen Felder, welche von andern
Gewerkſchaften, denen ſte gehören, der Pflichtigen pacht
weiſe überlaſſen ſind, kann nur für jene andere Gewerk
ſchaften, aber in keinem Falle ſür die Pflichtige eine Ab
ſetzung wegen Subſtanjverluſtes in Frage kommen.

c. Daß die Veranlagungsbehörde die Beweislaſt für
die Unrichtigkeit der Steuererklärung habe, iſt
im Geſetze nicht begrünbet; im Gegentheil iſt die Steuer
erklärung für die Veranlagung nur ein Hülfemittel, eine,
aber keineswegs die alleinige Grundlage. Auch kommt
ihr die, thatſächlich in der Regel zutreffende, Bedeutung
einer Beweisantretung ſo wenig zu, daß ihre Abzabe viel
mehr nur ſür den Stenerpflichtigen den Vortheil erzeugt,
daß er darauf aufmerkſam gemacht werden muß, was
ſeinerſeits noch zu beweiſen ſei (55 26, 38; Art 47 II
Abſ. 1 und Art. 55).

S1. V. A. v, 27. Sept. 1893, Für bie Stenerypflicht
iſt es gleichgültig, ob eine Gewerkſchaft ihre Gruben
felder ſelbſt ausbeutet oder ſie einer anderen Geſell
ſchaft zur Ausbeutung gegen Entgeld über
läßt. Welcher der in t 7 bezeichneten 4 Einkommens-
quellen die en n ſind, iſt nach Lage des
inzelnen Falles zu entſcheiden32 t V. 9 v, 30. Sept. 93. a. Zweds des

Beanſtandungsverfahrens iſt nicht etwa nur ber,
daß der Steuerpflichtige über die Gründe der Veranlagung
Auskunft erhält, ſondern daß ihm Gelegenheit gegeben
wird, durch Erläuterung und Ergänzung der
Steuerklärung der Commiſſion die Ueberzeugung von
deren Richtigkeit zu verſchaffen. Die Beanſtandung iſt
nicht blos in Betreff der thatſächlichen Angaben, gegen
welche ſich Bedenken ergeben, ſondern auch da vorgeſchrieben,

wo die richtige Anwendung der waßgebenden
Beſtimmungen des Geſetzes oder der usführungs-
anweiſung in Frage ſteht. (Art. 55 Abſatz 5). Auch iſt,
wenn die Commiſſion eine weitere Aufklärung der that
(ächlichen Verhältniſſe veranlaßt, nach Art. 66. Nr. 1 u. 2
der Pflichtige hinzuzuziehen, und ſind mit ihm
die der Aufklärung bedürftigen Punkte zu
zrörtern.

b. Die N. Company, Limited, in London detklarirte
aus dem Vertrieb von Mineralwaſſer einen Geſammt
gewinn von 2218 124 M., hiervon als in Preußen
(aus der Zweigniederlafſſung in A, ſowie der Kiſten- und
Hülſenfabrik im B.-Thal) ſteuerpflichtig aber nur
den antheiligen Gewinn von 95621 M. Letztern
Betrag erhöhte vie Veranlagungskommiſſion auf 310 000 M.,
da jenen zwei Betriebsſtätten noch eine dritte innerhalb
Preußens belegene am C.-Brunnen mit ſehr erheb
lichem Gewinn hinzuzurechnen ſei, Letzteres beſtritt die
Steuerpflichtige in Berufung und Beſchwerde, indem ſie
ausführte, daß ſie ein Einkommen aus Preußiſchem Ge-
werbebetriebe nur durch den Verkauf von in Preußen ein
gekauften Waaren „in Preußen“, alſo nur ſoweit erziele,
als ihre Waaren in Preußen eingekauft und daſelbſt auch,
einerlei ob nach Preußen oder nach außerpreußiſchen Orten
hin wiederum verkauſt würden. Dieſer Auffaſſung trat
das Oberverwaltungsgericht nicht bei. Was über die
geſchäftliche Thätigkeit in Preußen vorliegt, geht dahin, daß
die Geſellſchaft, deren Zweck der Vertrieb von Mineral-
waſſer, insbeſondere von ſolchem aus dem C.-Brunnen iſt,
das von dem Eigenthümer dieſes Brunnens gekaufte Waſſer
an Ort und Stelle, indem ſie die erforderlichen Flaſchen,
Krüge und Korke ſtellt, während ſeitens des Verkäufers die
Abfüllung, Verkorkung, Verdrahtung und Etiquettirung
beſchafft wird, abnimmt, dort verpackt und zum Verſandt
fertig macht und von vort verladet. Sie beſchäftigt für
dieſe Verrichtungen eine größere Anzahl von Beamten,
Auſſehern und Arbeitern. Der Verkauf erfolgt, außer von
der Direktion in London, durch das in A beſtehende Zweig
comptoir dasſelbe dient auch dem Vertriebe der ſonſtigen
Mineralwaſſer, welche von der Geſellſchaft geführt werden.
Dieſer Sachverhalt ſtellt es außer Zweifel, daß dem
geſchäftlichen Betriebe der Geſellſchaft in Preußen
alſo der Zuſammenfaſſung von Allem, was hier von ihr in A.,
ſowie am C.-Brunnen und in Betreff der dem Verſand
dienenden Kiſten- und Hülſenfabrikation vorgenommen
wird kein in ſich und im Verhältniß zu der
Geſammtthätigkeit abgeſchloſſener, ſelb-
ſtändiger Charakter innewohnt, Hiernach iſt für
die Berechnung bezw. Schätzung des in Preußen ſteuer
pflichtigen Antheils der Geſammtüberſchüſſe das in Art. 27
Nr. 4 Abſ. 3 der Ausf.Anw. bezeichnete Verfahren maß
gebend. Die thatſächlichen Unterlagen hierfür hat die
Geſellſchaft zu erbringen. (S. hierzu Entſch. I Nr. 23,
40, 119 und 126)

52 II. V. A 2141 v. 10. Febr. 1894. a. Wenn es
ſich bei Beſteuerung einer Aktiengeſellſchaft um ein
einheitliches aber doch aus verſchiedenen Betrieben
beſtehendes Unternehmen handelt, das ſich innerhalb zweier
Bundesſtaaten vollzieht, und kommt es darauf an, den
bekannten Geſammtüberſchuß zu vertheilen,
oder was daſſelbe ſagen will deſſen in Preußen
ſteuerpflichtige Quote zu ermitteln, ſo kann dies
geſchehen gemäß Art. 27. Nr. 4. Abſ. 3 der Ausf.Anw.
Das dort angedeutete Verfahren darf aber erſt eingeſchlagen
werden, wenn die Abſ. 2 ebendort erwähnte „geſonderte
Gewinnberechnung“ nicht thunlich iſt. Ob ſie
thunlich iſt, wird ſich in jedem konkreten Falle nach der
Natur des Unternehmens und nach der Art des Be-
triebes beurtheilen laſſen. Da es vorliegend um 2
räumlich getrennt belegene Brauereien handelt die eine
in Preußen, die andere in einem benachbarten deutſchen
Bundesſtaat, deren jede für ſich das Fabrikat für den
Abſatz reif herſtellt, ſo iſt damit an ſich die Möglichkeit
einer beſonderen Gewinnberechnung gegeben.
Und da nun auch thatſächlich dieſe Berechnung bezw. die
dazu erforderlichen Verhältnißzahlen geliefert und unbe-
anſtandet geblieben ſind, ſo iſt es damit ausgeſchloſſen,
auf Art. 27 Nr. 4 Abſ. 3 Feſtſtellung nach Verhältniß
der Beſteuerungs merkmale) zurückzugreifen. Es ergiebt
ſich der Betrag der aus dem Preußiſchen Gewerbe erzielten,
ſteuerpflichtigen Ueberſchüſſe rechnungemäßig ans folgender
Proportion

Geſammt- Preußiſcher Geſammt-
Reingewinn: Sondergewinn: Ueberſchuß

200033 26237 130 0600 x 17051 M.b. Wenn in einem Falle, wie hiervor unter a feſtſteht,
daß eine hypothekariſche Schuld, welche auf der
Preußiſchen Betriebsſtätte laſtet, für den Erwerb des
bezüglichen Grundſtücks aufgenommen worden, ſo
iſt dieſe mit Recht ale Sonderlaſt des Preußiſchen
Einkommens zu verrechnen 9, I, 2 des Geſetzes) und
nicht etwa als eine Schuld des Geſammtunternehmens.

Mord- Prozeß Wetzeſtein.
Ueber die Feſtſtellung des objectiven

Thatbeſtandes im Mord-Prozeß Wetzeſtein
vor dem Halleſchen Schwurgericht in den
Fällen Becker, Krahmer und Handtke wird be
richtet. Jn dem letzten Falle hatte Herr Kreis
wundarzt Dr. Hoffmann die Section der
Leiche vorgenommen. An der Hand des
vorliegenden Schädels der Frau Handtke
demonſtrirte derſelbe die ſchweren Verletzungen,
welche ſich namentlich an der rechten Seite
vorfanden. Uebereinſtimmend mit den Ver-
letzungen der Frau Krahmer und Becker befand
ſich die Hauptwunde an der rechten Seite und
verlief bis zum Augenwinkel. Die Wunden
waren mit einem ſtumpfen Jnſtrumente, Beil
oder Hammer, beigebracht und zwar, wie mit
größter Beſtimmtheit geſagt werden kann, im
Leben, ſie ſind auch vorſätzlich beigebracht, da
die außerordentliche Schwere derſelben eine Zu-
fälligkeit ausſchließt. Ebenſo wie bei den anderen
Morden iſt hier nicht bloß ein Schlag geſührt,
ſondern deren mehrere, Herr Sanitäts
Rath Dr. Riſel wies an den Schädeln
ver Frau Becker und Krahmer die Gleich-
artigkeit mit den Verletzungen an dem Schädel
der Frau Handtke nach. Auch bei dieſen beiden
ſind die Wunden an der typiſchen Stelle, der
rechten Seite, vorhanden und haben die gleiche
Beſchaffenheit. Daneben wurden auch Ver-
letzungen an der linken Seite des Schädels kon
ſtätirt. Beide Leichen waren noch friſch, ſodaß
mit Beſtimmtheit geſagt werden kann, daß die
Verletzungen im Leben mit einem ſtumpfen Jn-
ſtrumente von hinten beigebracht ſind. Schon
die Zertrümmerung des Schädels an der rechten
Seite, die bei Frau K. und B. ebenfalls bis an
die Augenwinkel reicht, war tödtlich. Aber be
kanntlich geht der Mörder über das Maß hinaus
und hieraus erklärt es ſich, daß viel mehr Zer-
trümmerungen ſich fanden, als zur Tödtung er-
forderlich geweſen wären. Die Gleichartigkeit der
Verletzungen an den Schädeln macht es ſehr wahr
ſcheinſich, daß ein und dieſelbe Perſon
gſüle J Frauen ermordet hat. Außer dieſen
Wunden waren noch andexe Verſtümmelungen
an den Leichen bei der Frau Becker und Krahmer
vorgenommen. Ob ſolches auch bei dex Frau
Handtke der Fall geweſen, kann nicht mit Sicher

Merſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kretsverwaltung. Sonntag, den 14. October
heit geſagt werden, da Füchſe an der Leiche
ſchon gefreſſen hatten. Bei dem Gutachten über
dieſe Verſtümmelungen wurde die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Ver
handlung gegen Wetzeſtein erſt am Montag
beendigt werden können.

....eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeW--ÄStadt und Umgegend.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 13. October 1894.
Man eſſe kein friſch gebackenes

Brot. Jn der Armee gilt der Befehl, kein
Brot früher, als 24 Stunden nach der Fertig
ſtellung auszugeben. Das friſch gebackene Brot
iſt umſo bedenklicher, je beſſer es eben ſchmeckt
und zu umſo ſchnellerem Eſſen verleitet. Statt
zerkleinert wird cs beim Kauen zerknetet und
immer feſter. Wegen der Glätte, erzeugt durch
die Einſpeichelung, gleitet es leicht die Speiſeröhre
hinab. Aber dem Magenſaft iſt es unmöglich,
die ſeſten Klümpchen zu zerſetzen, deshalb liegen
ſie wie Thonklöſe und Steine feſt. Magendrücken,
ernſte Verdauungsſtörungen ſind die Folgen,
die ſich bis zu einem Schlaganfall ſteigern können.

Das Weg werfen von Obſtreſten iſt
zu vermeiden, nicht nur weil auf dem Pflaſter
ſchon viele durch ſie zu Fall gekommen ſind und
weil ſie in Stuben die Fliegen in Menge an
locken, ſondern auch, weil es ſich in der That
verlohnt, die Reſte zu einem ſehr bekömmlichen
und wohlſchmeckenden Thee auszukochen. Außer
dem erinnert es daran, alles leichtſinnige Weg
werfen zu vermeiden, beſonders ſcharfer, ſpitzer
metallner Reſte, wie von Nadeln, Nägeln, halber
Meſſerklingen, Drahtſtückchen u. dergl. Dieſe werden

der Beſchuhung, Kindern und auf dem Lande
dem Vieh gefährlich. Die meiſten Menſchen ſind
gewöhnt, Alles, was unbrauchbar geworden, von
ſich zu ſchleudern, beſonders im Freien und
manche Kuh iſt ſchon an einem ſolchen metallnen
Stückchen qualvoll geſtorben. Hauptſächlich bei
Umzäunungen mit Draht, wie, vielerorts üblich,
ſind die Reſte bedachtſam zu ſammeln, die, je
kleiner, umſo gefährlicher ſind.

Schafſtädt, 12. Oktober. Jn der Nacht
vom Montag zum Dienſtag wurde durch den
Jnſpektor B. und deſſen Hofmeiſter und zwei
Arbeitern der Seiler E. beim Wildern
ab gefaßt und demſelben das Gewehr abge
nommen. Bei dieſem Recontree ſchoß E. auf
einen Arbeiter und verletzte denſelben am Arm.
Der ſchon oſt vorbeſtrafte E. wurde am Dienſtag
früh nach Lauchſtedt ins Gefängniß transportirt.

Ennewitz, 10. Oktober. Bei der heute
in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd
wurden 224 Haſen, 20 Rebhüner und 1 Faſan
geſchoſſen

Schkeuditz. Am Donnerſtag Mittag
hatten Kinder in einem Hofe der Bahnhoſſtraße
ein Häufchen Stroh angezündet. Schnell
hinzueilende Mitbewohner des Hauſes konnten
ſofort jede Gefahr beſeitigen. (Dieſer Vorfall
zeigt wieder, wie nothwendig es iſt, Streichhölzer
ſo aufzubewahren, daß Kinder nicht dazu ge
langen können. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Huldigungsfahrt der Hannoveraner

zum Fürſten Bismarck.) Der Abg. Hahn, der den
19. Hannoverſchen Wahlkreis vertritt, theilte in einer Ver
ſammlung in Oldenburg mit, daß die Hannoveraner dem
nächſt eine Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck zu
unternehmen beabſichtigen.

(Angebliche Meuterei.) Die Meldung über
ine angebliche Meuterei unter Reſerviſten des 80. Re
giments, welche in ausländiſchen Blättern, ſowie in einer
deutſchen Zeitung verbreitet war, iſt völlig erlogen.

(Seemanns-Leiden.) Von großen Leiden auf
hoher See erzählt folgende Meldung Das jetzt in Queens
town angekommene Greenocker Schiff „Ravenkecourt“ hatte
den Kapitän und die Mannſchaft des Glasgower Schiſfes
„Dumbartonſchire“ an Bord, welches am 27. Juli auf
hoher See hatte aufgegeben werden müſſen. Die „Dum
bartonſhire“ war am 18. April mit einer Ladung Chili
ſalpeter von Jquique nach Queenstown abgefahren. Bis
zum 8. Mai ging Alles gut. Dann zerfetzte der orkan
artige Sturm ein Segel nach dem anderen. Das Schiff
verlor das Steuer und wurde unleykhar. Die Reparatur
des Steuers wurde unter den größten Gefahren vollzogen.
Die Lage des Schiffes beſſerte ſich bis zum 14. Juni.
Dann ergoſſen ſich wieder berghohe Wellen über das
Schiff und der Hauptmaſt ſtürzte in den Ozean. Am
22. Juni folgte der Vordermaſt nach. Ein Anker brach
auf dem Vorderdeck los und riß ein gewaltiges Loch in
das Haupideck. Die Stürme dauerten bis zum 24. Juni.
An dem Tage war das Schiff ſchon ein halbes Wrack.
Wäre ein neuer Sturm gekommen, ſo würde es ohne
Zweifel untergegangen ſein. Hilflos trieb die
„Dumbartonſhire“ über einen Monat auf
dem Ozean umher. Erſt am 27. Juli brachte der
„Ravenſcourt“ Hilfe.

(Tribüneneinſturz.) Jn Worthington,
Minneſota, brach eine große Tribüne zuſammen, von der
gus gegen 500 Perſonen einem Wettirennen zuſahen.
30 Perſonen wurden verwundet, darunter mehrere ſchwer.

(Londoner Nebel.) Jn London haben die Nebel
begonnen. Geſtern lagerte er ſich über der Hauptſtadt ſo
ſchwarz und dick, daß man kaum die Hand vor den Augen
ſehen konnte. Auf der Themſe mußte der Schiffsverkehr
eingeſtellt werden und guf den Straßen konnten ſich die
Fuhrwerke nur langfam vorwärts bewegen.

(Der Verſuch eines Attentats) gegen den
Direktor Demuth in der Fabrik der Firma Budde Müller
in Grottau bei Reichenberg hat ſich in der Nacht vom
11. zum 12. Oktober wie derholt. Der Nachtwächter
entdeckte einen Mann, der einen Gegenſtand in das Keller
fenſier unter dem Schlafzimmer des Direktors werſen
wollte. Der Nachtwächter wollte den Mann ſeſtnehmen,
der ihm jedoch einen Stich in die Hand verſetzte und

Bei dem Kellerfenſter wurde eine 120 em lange
Züudſchnur gefunden.

(Von einem Zug zermalmt) wurden zwiſchen
Dilbeek und BodeghemSaint Maxtin ein Bauernknecht
und eine Frauensperſon.

(Schrecklicher Tod.) Auf ſchreckliche Art büßt
in Crefeld eine Frau, Mutter von 8 Kindern, ihr Leber
ein. Sie wollte einen Topf, deſſen aus Fett beſtehende
Jnhalt ſich entzündet hatte, in den Hofraum tragen
Hierbei geriethen ihre Kleider in Brand und im Nu wer
die Aermſte von Flammen eingehüllt. Der Tod
erlöſte die Unglückliche nach kurzer Zeit von ihren furcht.
baren Schmerzen.

Ein Piſtoklenduell) hat im Bleicher Wäldchen
bei Woll ſt ein zwiſchen dem Premierlientenaut der Reſery,
Rademacher und dem Refſervelieutenat Ziehe ſtattgeſunden,
Z. wurde durch einen Schuß in den linken Lungenflügel
tödtlich verletzt. Die Urſache des Zweikampfes ſoll ein
heftiger Wortwechſel beim Kartenſpiel geweſen ſein.

(Stürme.) Aus Neufundland wird gemeldet
daß bei einem Sturme mehrere kleinere Fiſcherboote unter.
gegangen ſind. Etwa 30 Fiſcher ſollen ums Leben ge
kommen ſein.

(JIn Folge von Regengüſſen) iſt die Eiſen-
bahnverbindung in Murcia (Spanien) unterbrochen.

(Selbſtmword eines Konſuls.) Der britiſche
Konſul in Cadix, Patrick Henderſon, hat ſich erſchoſſen.

(Frauenmorde.) Jn Realmonte auf Sißzilien
wurde einer Frau auf einem Spaziergange von einem un
bekannten Jndividuum der Kopf abgeſchnitten
Jm Berlauf zweier Monate ſind bei Realmonte bereits
4 Frauen in ähnlicher Weiſe enthauptet worden, ohne daß
es gelungen wäre, den Mörder zu entdecken.

(Feuersbrunſt.) Der Dachſtuhl des Lagerraume;
der Harburger Gummikamm-Compagnie iſt durch ein
Feuer zerſtört worden. Der Schaden iſt beträchtlich.

(Eine Pulvererploſion) erfolgte bei einem
Waffenfabrikanten in Darlington; 17 Perſonen ſind
verletzt, darunter einige ſchwer. Die Gebäude hinter dem
Magazin find zerſtört worden.

(Jnfolge des Genuſſes von Schierling),
der ſtatt Peterſilie der Suppe beigeſetzt worden war,
ſtarben in Anvin 2 Perſonen, mehrere andere ſind
gefährlich erkrankt.

(Ein Perſonenzug entgleiſte) bei Lüttich,
Der Maſchiuift und 25 Reiſende ſollen verwundet ſein.

(Ein ziemlich heftiges Erdbeben) fand bei
Serajewo ſtatt. Die Stöße erfolgten in der Richtung
von Oſten nach Weſten und waren von dumpfen Getbſe
begleitet.

Eiſenbahnräuber.) In dem zwiſchen Sagafta h
und Bilbao (Spanien) verkehrenden Omnibuszug wurde
ein Reiſender in einem Wagen 1. Klaſſe von 2 Kerlen
überfallen, gefeſſelt und ſeiner Baarſchaft beraubt. Ge
wiſſermaßen zum Troſt gaben ſie ihm 25 C. „fürs Früh-
ſtück“. Die Räuber entkamen.

(Kirchenräuber.) Die Kirchen von Rubi, Caſte
huel und Villa de Cabells in Spanien wurden dieſer Tage
ſo gründlich ausgeraubt, daß keine Meſſen mehr geleſen
werden konnten.

Todesfälle,
Braunſchweig, 12. Oktober. Generallieutenant

z. D. Hans Herwarty v. Bittenfeld iſt heute geſtorben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sountag

14. Oktober Nachmittags Franenkampf.
Abends Tannhäuſer. Montag 15. Oktober

zum 1. Male Wohlthäter der Menſchheit. Dienstag
16. Oktober Fidelio. Mittwoch 17. Oktoher: Der
Talisman. Donnerſtag 18. Oktober Wohl:häter der

fromm.

Menſchheit. Freitag 19. Oktober: Mignon. Sonn
abend 20. Oktober Großſtadtluft.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater: Sonntag Die Zauserflöte. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater: Sonntag: Charleys Tant e. An
fang 7 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Eine Rabenmutter. Das Bromberger Schwur

gericht verurtheilte die Maurer frau Viktoria Kuniszewska
aus Labiſchin zu 10 Jahren Zuchthaus. Sie hatte
ihren 4 Monate alten Stiefſſohn mißhandelt und darauf
inetndis begraben; in der Grube erſtickte das

und.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14. und 15. Oktober:
14/10. Meiſt wolkig bis trübe, windig, ein

wenig wärmer, etwas NRegen.
15/10. Meiſt trübe, win dig, milde,

Regen.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdi in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Tuche und Bugsrinſ à Mk. 1.75 Pfg.
ver Meter

Cheviots und Meltons à Mk. 1.95 Pfg.
per Meter

nadelfertig ea, 140 cm breit, verſenden direct ſrauco
Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Fabrik Depsot.
Modernſte Muſter bereitwilligſt franco.

1200 deutsche Professoren u. Aerzte
haben Apotheker A. Flügge's

J JDe Myrrhen-Créme rgeprüft, ſich in ha jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen gußew
gewöhnlicher Wirkſamkeit überzeugt und ſelbigen daher war
empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 03592 in Deutſchland padentint
und hat ſich als überaus raſch, ſicher wirkende und dahe ab ſo
unſchädliche

m Wundheilsalhebei Verbrennungon, Verbrühungen, starker Sohweoiss-
bildung (Wundſein) und ſonſtigen Hautvorletzungen, ſowie
bei Hautleiden, Geschwüren 2e. durch ſeine hervorragend anti-
ſeptiſchen, neubildenden und heilenden Eigenſchaften vorzüglich be
währt. Flügge Co. in Frankfurt a. M. verſenden die 88 Seiten
ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen grat'und franko. Apotheker A. Myrrhen-Crème, welcher von
r Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben
2 Mk. 1. in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringe
Wundſein, kleinere Verletzungen ee, die Tube zu s0 Pfg. Die Ver packung
muß die Patontnummor 63892 tragen. MyrrhenCréme iſt de
vatentirte ölige Auszug des Myrrhen-Harzes.

Wer gern Kaffee trinkt, ſollte nicht verſäumen,
einen Verſuch mit Poley-Kaffee zu machen. Poleg
Kaffee wird ihm ſicherlich gefallen, denn beſſere Eigen
ſchaften ſind bieher in keinem Kaffeserſatzmittel erreich
worden. Poley- Kaffee iſt im Geſchmack, Aroma und
Ansſehen das kaffeeähnlichſte Produkt und iſt außerdem
noch von hohem geſundheitlichen und großem Nähr-Werth.
Koſtet dabei aber nur ungefäbr den vierten Theil von
Kaffee. Dex täglich wachſende Conſum und vielfache hohe
Anerkennungen von maßgebender Seite ſprechen ſür ſeine
Vorzüglichkeit. Poley Kaffee iſt zu haben in den im
Annoneentheil bekannt gegebenen Geſchäſten.

Ballet. Militär

T T
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Nummer 241. 1894. Sonntag, den 14. October.

lichen Sitz.

Entenplan 2,

S e e

eröffne.f Jch werde auch fernerhin beſtrebt ſein, die beſten Fabrikate zu den

billigſten Preiſen zu liefern. Jn großer Auswahl empfe hle ich:

Strickwolle, beſt. Fabr, Handſchuhe, Knöpfe,
Strümpfe, eig. Fabr., Schlipſe, Beſätze,
Strumpflängen, Vorhemden, Vorden,
Unterhoſen, Kragen, Litzen,Unterjacken, Manſchetten, BVänder,
Reformhemden, Gummiträger, Schnuren,
Jägerhemden, Schürzen, Seide,
Varchenthemden, Stickereien, Zwirne,
Kopfhüllen, Kindermützen, Futter,

vorgezeichnete Artikel zu Weihnachtsgeſchenken.
Corsets in großer Auswahl zu billigſten Preiſen und vorzüg-

Moritz Schirmer,
Mersehberg,

Derſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaultung.

h x a a eGeſchäfts-Eröffnung!
Hiermit zeige ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze in meinem Hauſe

Er Bntenplan Nr. 2
Montag, den 15. Oktober noch ein zweites Geſchäft, in

Woll-, Weiſe Woſamentier,
Tappiſſerie- u. Kurzwaaren

BRurgetrasse 16.

S c
la. Anthracit, Ia. Cavcok.

nur aus beſten weſtfäliſchen Kohlen, ſowie alle anderen
BRrenn materialien liefere jeden Poſten billigſt.

c. Er Merſeburg.

Perurohr

Aerztlich empfohlen

per St
Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszügen.

Vergrössert 12 mal
Jedes Stick, welches nicht getfällt, nehmen

Pracht-Catalog sämmtlicher Fernrohre, PFeldstecher, Operngläser,
Lupen, Compasse, Mikroskope u. Musikwerke versenden gratis u. franco

Kirberg Comp., Gräfrath- Central b. Solingen.

Ueberall Käuflich!

ück nur 3,20 Mark.
Unter Garantie

sofort retour,

Königl. preuss. Lotterie
Die Abhebung der Looſe IV.

Elaſſe 181. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 3, Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

15. Oct. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl(. Lotterie Einnehmer
Schröder.

Gutgewonnener I a 1 Gr
wird gekauft, Produzenten er
halten den Vorzug

Proviantamt Merſeburg,
BRahnhofstr. G a.

Hoolweiden- Verkauf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool-

weiden Beſtände des Ritterguts
Schkopau findet am

Montag, den 22. Oetober
ſtatt. Anfang 9 Uhr Vorm. an der
Förſterei. Bedingungen im Termin.
Hälfte Anzahlung.

Schkopau, den 12. Octbr. 1894,
V. LilIIjeström, Förſter.
Anerkannt beſtes

e Raiauuenöls
für Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
I. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

h e e

Stern Cement
8

den besten Portland Cement

empfehlt

ich Toepffer
Magdeburg

X Arbeiterzum Rübenroden im Accord finden
mehrere Wochen Beſchäftigung bei gutem
Lohn auf dem

Rittgt. Wengelsdorf.
Landwirthſch. Arbeiter

finden beim

Rübenroden und
Mietenbewerfen
Beſchäft'gung. Schlafſtelle und einfache
Koſt wird gewährt.
Domaine Schladeb ach b. Kötſchau

Ein junges Mädchen ſucht
baldigſt Stellung als Stütze der

Hausfrau oder als Verkäuferin. Gefl. Off,
unter W. N. 100 an die Ann Exp. von
W. Brann in Gotha.
Ein junges, ſauberes Mädchen von

16-—17 Jahren wird per ſofort als
Aufvartung geſucht

Halleſche Str: 32, part.

e

S (9 m

Säftebildung,

bildung gesunden Blutes.

Kalmuswurzel aa 10,0.

nener Nür Viagenleidende!Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschwerz, schwere
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenartiger und ſorgfältiger Zu
ſammenſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkang
ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus „ſchlebter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler-
und mengelbafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat.
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

Verdanungs- und Rlutreinigongsmittoel, der
C Hubert Ullrich'ſche Kränterwein.

Dieser Kräuter-VWein, aus vielfach erprobten und beilkräftig befundenen KräutersäftenVbrdsavagewitieis derselbe ist kein Abführmittel,

sondern stärkt uod belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräuter- Wein
schafft eine regelrechte natargemäse Verdauung nicht allein durch vollkommene Lösung der
Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung auf die

Derselbe beseitigt alle Störung in den Blutgefässen, wodurch das Blut von
allen verdorbenen kraukmachenden Stoſffen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-

mit gutem Wein hbereitet, ist das beste

Pei Sluh(verſtopfung,

Blut, neue Kräfte und neues Leben.

i EBEBECEEG G

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keiwe erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darm-

ſchleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. Kräuter-Wein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Ge-
därmen, ohne ein Abführmittel zu ſein!

meiſt die FolgeHageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, ch W
dauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. gä
loſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf-
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraſt einen friſchen Jmpuls zu geben.
befördert die Verdauung und Ernahrung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebigerer Ernähcungefähigkeit geſundes

Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Merſeburg in beiden Apotheken,

in Jauchſtädt, Ouerfurt, Halle, Schkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Lützen, Markranſtädt, Dürren
berg, Caucha, Aaumburg, Leipzig in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Leipzig, Weſtſtraße 82““, 3 und mehr Flaſchen Kräuter
Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0,
deſtillirtes Waſſer 2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel,

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S 3
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Jede sparsame O
WHausfrau

bester,

billigster,
nahrhafſtester

Ersatz für

Bohnen-Kaftee.
Zu haben in Merseburg bei

Carl FEIKner.

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von

Anzug- Und Paletotſtofſen,
direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw. franco.
Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Alften u, jungen Männern
Wird die in neuer vormehrter Auf-
lage erschieneneo Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

c re
ue uz20 wie dessen radicale Heilung ar

Bolohrung empfohlen.
Freio Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

W öblirtes Zimmer mit Schlaf-
zimmer ſoſort zu vermiethen

Johannisſtraße 17.

Eine Wohnung, 5 Stuben, 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen

Halleſche Straße 10,

Als Puiſzmacherin
und Schneiderin empfiehlt ſich in u. außer
dem Hauſe

Margarethe Leonhardt,
oeraltenburg 23.

T kWwWwWwW

GermanischePischhandlung
Lebendfriſch auf Eis:

Schellſiſch, Räucherwaaren,
Cabeljau, Caviar,
Schollen. Rauchlachs,

Citronen
empfiehlt W. Kräluner.

a 130 StückBI
2 S ä CentGrudecrors

ganze Fuhren billiger.
Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

Alle Sorten Felle,
Ziegen-, Haſen- u. Kaninchen-
felle 2e., kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Leudolph,
Ba'itz bei Dürrenberg.
z Stellenſuchende jeder

Branche placirtſchnellkouter's
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee.
Mehrere Köchinnen,

Stuben- und Hausmädchen mit
guten Zeugniſſen ſuchen u. erhalten
Stellung durch
Wwe. La Pfeiſfer, Brauhausſtr. 9.

Ferner Knechte und Mädchen
fürs Land zu NReufjahr. D O.

uche zum 15. October für RitterS gut Kleingörſchen eine tüchtige,

in Küche und Milchwirthſchaft erfahrene,
nicht zu junge Mamſell zur ſelöſt-
ſtändigen Führung des Haushaltes. Ge
halt 80 Thlr. Zeugnißabſchriſten zu ſenden

Pfaffenhof Lützen.
Wohnung zu vermiethen:

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

Tenber, Weißenfelſerſtr. 2.

Ein Laden
zu vermiethen, zu jedem Geſchäft paſſend
beim

Gaſtwirih RIGdtner in Teuditz.

G nan 7l

leiſe

Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Bei gänzlicher Appetit-

KräuterWein beſitzt die
KräuterWein ſteigert den Appetit,

t
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Oeffentlicher Dank!
Meine Tochter litt ſeit zehn Jahren an

ſtarker Hornhauttrübung, alle Jahre ſtellte
ſich eine ſtarke Entzündung ein, die durch
ärztliche Hilfe beſeitigt wurde, aber immer
wieder kam. Da wandte ich mich an den
homöop. Arzt Dr. med. Volbeding in
Düſſeldorf, Königsallee 6, und wurde
meine Tochter von demſelben in 4 Wochen
vollſtändig geheilt. Das Augenlicht iſt
wieder ganz klar, weshalb ich Herrn Dr.
Volbeding hierdurch meinen beſten Dank
abſtatte,

Deutſch Steine bei Ohlau.
Johanna Baumann-

v b
Die Wormulare zu

den Perſonen Verzeichniſſen
und Hemeindeſteuerliſten,

den Staatsſteuerliſten und
der Staatsſteuerrolle

ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckereis.
e

Vedienſſicheren
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort.
Off. an Alois Bernhard, Frankfurt a M.

Landwirthſch. Jnſtitut Köſtritz,
beſt. empfohlene Fachſchule f. Landwirthe.
A. Winterkurſus f. ältere Landwirthe. B.
Kurſus f. jüng. Landwirthe. C. Kurſus z.
einj, freiw, Berechtigung. Günſtige Be
dingungen. Michaeli Aufnahme. Proſpekt
u. Ausk. d. Dir. Dr. H. Settegast.

g-lechnkundtreti-
Masch.- u. Electrotechn. 4

Baugewerk u. Architectur.
Eintritt jeden Tag.

Abgekürztes Studium 4

Funkenburg.
Sonntag, den 1A. Oetober er.

Selbstgebackene
Rieſen-Pfannenkuchen.
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e
Geſchäfts Eröſfnung.

Burgstrasse 18 Stadtapothekoe.
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich J Eurgetr. 18 (Stadt-

Apotheke) W einStahlwaaren- Geſchäft t
beſtehend in nur guten Solinger und Moſſern und
Scheeren als: Tafel Tranchier-, Deſſert-, Raſier-, Wiege-Hackmeſſern 2e0., auch verſchiedenen Wirthſchaftsartikeln eröffnet habe.

Für das mir ſeit 34 Jahren geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich,daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen.

Merſeburg, im October 1894.

Ia. SMeſſerſchmiedemſtr. u. Dampffſ c 9leifereibeſitzer.
NB. Alle Reparaturen und Schleifereien werden ſchnell und

ſauber angefertigt.
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Meine bereits wiedecholt annoncirteamelit Glanz u. Meu-Plätteret- An n J

wird ſich vom 15. d, Mis ab nicht Breiteſtraße s ſondern

S Windberg 7 (Ccke Roßmarkt)beſten

Einen hohen Adel und das hochgeehrte Publikum bitte ich gehorſamſt,
dieſes mein Unternehmen zu unterſtützen und ſich von der tadelloſen

Aus meiner Arbeiten zu überzeugen.
Aufträge werden des Tages über in meinem Geſchäfte local entgegen

genommen. Auch wird jungen Damen und Mädchen Unterricht und An
weiſung in dieſer Plätterei ertheilt. Hochachtungsvoll

Frau Amalie Baumberzg.
Hauptgeſchäft: Halle, kl. Sandberg 18.

J Jäacketts, Capes, Mäntel u. Räder

in großer Auswahl.
Beſtellungen nach Maaß u. Moderniſiren ſchnellſtens

und billigſt.

Jn KKleiderstoſfen
ſämmtliche Neuheiten der Saiſon am Lager.

Merseburg,Roßmarkt 1. Mugo Furtaung,
vorm. J. Schönlicht.

0ni ſRUi
Purgſtraße 8

Damen-
Kleiderstoffe

in Wolle und Seide,
Damen- u. Häcdehen-Mäntel

jedem Genre,

Unterröcke,
Gardinen, Portièren,
Teppiche u. nJ R ePaſiſch Ralß
utterzwecken,Viehſal und Leckſteinehalte in jedem h empfohlen.

Hoch Hahaauies, Merſeburg.
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o e mit der Schutzmarke Elefaut“
iſt bekanntlich die vortheilhafteſte

ch 01 6 und billigſte für die Wäſche und
e V e alle Hausbedürfniſſe. Erſteund alleinige r

Günther K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca, 125 gr nur
10 Pfg., 250 gr 20 Pfg. Verkaufs ſtellen durch Plakate kenntlich.

ad

w

ſowie alle Confecrtionsſtoffe

Schürzen, Tücher, S J
Nöbelstoffo, l

ich mit dem heutigen Tage die

eröffne.

für prompte Bedienung Sorge getragen babe,
unterſtützen zu wollen.

Billard- Salon.

Eröffnungs-Anzeige!
Einem verehiten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß

Kaiser Wilhelms- Halle
Sämmtliche Localitäten habe ich neu renovirt, aufs Feinſte ausgeſtattet und alle

Räume mit Glühlicht verſehen. Indem ich für gute Küche, Weine und Viere, ſowie
bitte ich, mein neues Unternehmen güäütigſt
Hochachtungsvoll

J. Jessich, Reſtaurateur.
NRendezvous für Familien

Vereinszimmer mit Pianino

S nähää en

ungne
c m üdüüuamg

des Kaiſer Friedrich- Denkmal am 18. Octbr.
Die hieſigen Tiſchlergeſellen werden hierdurch eingeladen,

an der Feier theilzunehmen und fich der Jnnung anzuſchließen.
Verſammlung Vormittags 11 Uhr im Local der „guten

Quelle“. Der Verſtand der Su Merseburg.

Entenplan s S
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr reich aſſortirtes Lager

aller Neuheiten in

Hüitem e NRiiknals: EhapeauElaques eidenhüte, Velour-Hüte,
Steyeriſche Loden in großem Farben Sortiment und feiner,
moderner Ausſtattung Haar- und Wollhüte, nur beſte Fabrikate
und güte Qualität. Filzhüte Für Damen und Märchen.

Mützen in den neueſten Formen Farben und prima Quali-
täten, engliſche und Berliner Fabrikats große Auswahl in den neueſten
Knaben und Kindermützen.

Shlipſe u. Cravatten in ſ. hr großer Auswabl. Leinen-
u. Gummiwäſche, bewährte Marken Unterhemden, Syſtem Koch.

Filzſchuhe u. Pantoffeln wit Filz und Lederſoblen, beſte
haltbare Qualitäten für Männer, Frau und Kinder. Einziehe-
Schuhe u. -Pantoffeln. Einlege- u. Aufnähſohlen.
Cord-Pantoffeln.

Handſchuhe in Wild, Waſch und Glagçeleder, mit und ohne
Futter; Krimmer, Triecot, Buckskin, Loden- und Ring-wood in den neueſten Deſſins:

Gummiträger, größte Auswahl, beſte Qualitäten.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres

Beſuches und ſichern bei ſtreng toulanter Bedienung möglichſt billige
Preiſe zu.

e 2 Wm W in diverſen Blumengerüchen.
OT7T0 CLASSE, Nersedurg a. Specialität: Maiblumme, Veil-

de chen san Remo, Exolsſor,Mimosa, blauer Flieder
à Flaſche 50 Pfg. bis 3 Mk.

Dieſelben ausgewogen unter Garantie
der Reinheit à Loth (15 gr) 50 Pfg.
empfiehtt F. Erdmann,

Drogenbandlung, Markt 1 10.

ke W 4en walestre a
r

Stahlpanzor- Geldschränko

feuer, fall- und diebesſicher, Fabrikate

erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank- Fabrik. Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

S 20 Geldschränke eng
feuer u. diebesſi e garant., billig zu ver
kaufen. Paul zeſtermann Nflg.,

Nähmaſhinenhandlung, Magdeburg 1ssGr. Marktſtraße 13. wer wen
Wrima n nekönigl. ital. Staats- Controlle

garantirt reine Tischweine der
Deutseh-Italienischen

Wein -Import-Gesellsechaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas

Portland-Cement
in B. h und Tonnen billigſt beiCari Herr eh. 85 Pf. bei 12 Ftaseh. ohne Glas.

sowie sämmtl. Markon dor 6Go-T Presssteine, sellschaft. Zu beziehen
Brikoets, durch Heinr. Schultze jun.,0 böhm Braunkole, 4 „Kl, e 18.e
Grude-Cokoe, Ia. a. Moſtrich,Anzünder ete.

in nur beſten Quäalſtäten liefert

à Pfund 1I8 Pfg bei
e Carl Merfurth.

Otto Teichmann.
Chriſtbaumſchmuck, Förſterei Skopan giebt

MHas en el.aparte Neuheiten 40 Stück ſort

S Varſums S

W el G lverliert, wer seinen Bedarf in
Musik Instr um e nen

aller Art
nicht directdeckt bei Ernst Sirn on,

Markneukirchenm ä., S.
Cataloge kostenfrei.

S Gegründet 1859.

Wer Halleas.
hesucht

versäume nicht das rühm-
lichst bekannte

Geschäftsh aus

J. Lewin,.
Harktplatz2 u. 3
zu besiehtigen, es ist dieses

eins der grössten Waaren-
häuser Deutschlands,

bratis und portofreie

Nersane

von Preislisten u. Proben
aller Erzeugnisse der
Seiden-, Banmwollen- und

Wollen Industrie.

Versandl
briginal-

Pahbrikpreisen.

Umtausch bereitwilligst

S Gegründet 1859.
x a dddddddddeeeeeeeeeeeeeereeeeeeoé

m Geſchäft befindet ſich jetzt
SGotthardtſtr. 39.9

F. Fécuthe,
Goldarbeiter.

o

Tanz Unterricht.
Für die Abend- Abtheilung be

ginnt der Unterricht Dienſtag, den
23. d. Mts. in der Reichs krone“
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr.
Gefl. Anmeldungen werden jederteit in
Poſtſtr. 8 b I. gern angenommen.

Ergebenſt

V. Momansas.
Crone's Restaurant.

Sonntag Anſtich von

echt Pilsener.
(Bürgerl. Vrauhaus, Pilſen.)
Zur guten Quelle.

gle o Aer r gſ rn e e o

kauft Poſtſekretar 1 Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht franc. 5 Mk. Nachnahme, Morgen Sonntag, von 7 Uhr an:Aber waren Fude, Naumburg(S). zum Verkauf Menchen S, Bäck, Breslau, Nicolaiſtr, 61. auf Beſtellung ab. Tanzmusik F. Bever.

Ter ePerautwurilih für den Neflame- und Aypeigentheil: A. Leid holdt in Wexrſehurg. Schuelpreſſendrng und Verlag von A. Leidholdt. Merfeburg, Altenburger SchulplatzHierzu: 2 Veilagen und Blätter für Velehrung und Unterbalkung
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1. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 211. Sonnabend, den 1A4. Oetober 1894.

Fürſt Bismarck und die
Parlamentarier.

Jn der Deutſchen Revue“ herausgegeben von
Richard Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche Verlags-
Anſtalt), fährt H. v. Poſchinger in ſeinen
intereſſanten Mittheilungen über die Be
ziehungen Bismarcks zu einzelnen
Parlamentariern fort. Das Oktoberheſt
bringt Schil' erungen des Abgeordneten Ernſt
von Eynern über parlamentariſche
Diners beim Alt-Reichskanzler, denen
wir folgende Stellen entnehmen. Ueber das
parlamentariſche Diner am 22. Februar 1889
ſchreibt v. Eynern in einem Brief an ſeine Ge
mahlin:

„Die Unterhaltung nahm der Fürſt faſt allein
auf ſich und hinter unſeren Stühlen bildete ſich
eine große Corono, die geſpannt lauſchte, wie
wir ſelbſt natürlich auch. Die Tagespolitik wurde
kaum berührt. Bei auftauchenden Betrachtungen
über die Stellung des Monarchen in einem Staat
machte aber der Fürſt manche für die redege-
wandten Berufsparlamentarier wenig ſchmeichel
hafte Aeußerungen über die zweifelhafte Befähigung
derſelben, Geſchäfte auch leiten zu können. Er
love ſich eine ſo einfache, ſtets auf das richtige
Ziel losſteuernde Natur, wie ſie unſer Kaiſer
beſitze der bringe vorwärts. Und daran an
knüpfend, beſprach er ſeine Erlebniſſe aus dem
Jahre 1848, wo Friedrich Wilhelm IV. ſich hin
und her habe ziehen laſſen und wo man den Rück-
zug der Truppen aus Berlin ohne Befehl des
Königs habe anordnen können. Dann kam
er auf Konflikterlebniſſe, wo auch hin und her
geſchwankt worden wäre, und wo man das Gemüth
des Königs beunruhigt habe. Und dann erzählte er
darüber ſolgendes: Als er 1862 zum Miniſter
ernanut worden ſei, ſei er dem Könige bis
Jüterbog entgegengefahren und habe denſelben in
größter Niedergeſchlagenheit angetroffen. Die
badiſchen Herrſchaften, von denen der König
gekommen, hätten den Konflikt mit dem Landtag
für unlösbar gehalten und ihn zum Einlenken
zu beſtimmen geſucht. Der König habe zu ihm geſagt
„Miniſter ſind Sie geworden, aber nur um das
Schaſott zu veſteigen, was auf dem Opernplotz für
Sie errichtet wird Jch ſelbſt, der König, werde nach
Jhnen an die Reihe kommen,“ Der König hoffte
zweifellos, ich würde ihm dieſe Dinge ausreden;

ſagte Bismarck ich that aber das Gegen
theil, weil ich meinen ehrlichen und gegen jede
erkennbare Gefahr muthigen Mann kannte. Jch
ſagte ihm, die beiden Fälle hielte ich augen-
blicklich vielleicht für nicht ganz ausgeſchloſſen

aber wenn ſie eintreten ſollten, was ſeit dann
Großes daran gelegen Sterben müßten vir
alle einmal, und es ſei gleichgiltig, ob ein bischen
früher oder ſpäter. Er ſterbe dann, wie es
ſeine Pflicht ſei, im Dienſte ſeines Königs
und Herrn, und der König ſterbe dann in Ver
theidigung ſeiner heiligen Rechte, was auch
ſeine Pflicht ſei gegen ſich ſelbſt und gegen ſein
Volk. Man brauche ja nicht gleich an Ludwig VI
zu denken, der ſei ja unangenehm geſtorben,
aber Karl J. habe einen höchſt anſtändigen Tod
erlitten, ein ſolcher, der ebenſo ehrenvoll geweſen,
wie der auf dem Schlachtfelde.

„Als ich erzählte Bismarck weiter der

er ſicher, und ich reiſte mit einem vergnügten,
kampfesfrohen Mann nach Berlin hinein.“

So etwas in der Bismarckſchen Art wieder
zugeben iſt unmöglich, es iſt die Geſtaltungs-
und Schilderungskraft eines Dichters, welche
dem Zuhörer die Situation entrollt, als ſei man
in derſelben mitwirkend geweſen.

Bald darauf erhob ſich der Fürſt, und wir
empfahlen uns.

7

Ueber das Diner bei Bismarck am 4 Februar
1890, das durch die Gegenwart Seiner Majeſtät
verherrlicht wurde, berichtet derſelbe Abgeordnete

Vor etwa einem Jahre hatte der Kaiſer einem
Diner bei dem Reichskanzler beigewohnt, wozu
ausſchließlich Mitglieder des Reichstags geladen
worden waren. Der preußiſche Landtag war auf
dieſe Ehre eiferſüchtig und fühlte ſich in ſeiner
Bedeutung etwas zurückgeſetzt. Man hatte aber
für dieſe Seſſion die Hoffnung auf eine Be
gegnung mit unſerem jungen Kaiſer aufgegeben,
denn es lag ſchwül in der Luft immer mehr
ſchienen ſich die Einzelereigniſſe, welche von
differirenden Auffaſſungen zwiſchen dem Kaiſer
und dem Kanzler Kunde gaben, zu einer Kata-
ſtrophe vereinigen zu wollen. Da brachte uner-
wartet ein fürſtlicher Diener eine große Ein-
ladungskarte in meine Wohnung:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König
e tervo ch Jhr Erſcheinen zu

efſagt.gü? ſt von Bismarck beehrt ſich
Herrn von Eynern, Mitglied des Abgeordnetenhauſes,

zum Diner am Dienstag, den 4. Februar um
ſechs Uhr ganz ergebenſt einzuladen. U. A. w. g.

Wie ich erfuhr, waren gleiche Einladuggen an
etwa dreißig Perſonen ergangen, worunter ſieben
zehn Adgeordnete; von unſerer Fraktion außer
an mich an die Herren von Benda, Profeſſor
Dr. Enneccerus und Konſul Weber (Genthin),
ſodann an Dr. Miquel, als Vizepräſidenten des
Herrenhauſes.

Der Kaiſer erſchien auf die Minute, mit ihm
ſeine beiden Flügeladjutanten Obverlieutenant
von Keſſel und Major von Z'itzewitz. Wir ſtanden
im Kreis und wurden vorgeſtellt. Dann ging
es zu der im Kongreßſaal aufg ſtellten prächtigen
Tafel ich ſaß neben dem Grafen von Limburg-
Stirum, der die Gräfin Wilhelm Biemarck zur
Seite hatte, dann folgte Peter Franz Reichens
perger, dann der Fürſt. Seiner Majeſtät, die
zwiſchen der Fürſtin und von Benda Plotz
genommen, ſ ß ich ſchräg gegenüber.

Jch kam mit meinen Nachbarn bald in ani
mirte Unterhaltung, wir ſprachen den guten
Speiſen reichlich zu, und die Gräfin Wilhelm
Bismarck ſpendete mir, nach allem aufgetragenen
Lob, ihr Menu, zur Erinnerung für meinen
Sohn.

Der Kaiſer trank gleich zu Beginn der Tafel
dem Fürſten Bismarck zu, der ſich kerzengerade
erhob, ſein Glas mit einem Zuge feierlich und
langſam leerte und dann dem Kaiſer eine jener
tiefen Verbeugungen machte, die ich ſchon ſo oft
bei Ueberreichung der Thronreden geſehen und
die den genzen Mann charakteriſiren
Gerad, ſtolz und ſchlicht und als wenn
man Waffenklang dabei hören müßte. Der
Kaiſer trank dann noch im Laufe der Tafel.
an der wir ei e knippe Stunde ſaßen, Dr.

art den König als Soldaten an ſein Portepee
faßte, wurde er noch ernſter und dann wurde

man

Miquel und d m Grafen Douglas zu.
Aus dem Kongreßſaal ging es in das große

S g T

Empfangszimmer zurück. Cigarren wurden
präſentirt, und der Kaiſer ſetzte ſich rauchend
in eine Sofaecke unter dem Bilde des Königs
von Jtalien. Der Fürſt zündete ſeine Pfeife
an und ſetzte ſich an die andere Seite der Ein
gangsthüre, unter dem Bilde des Kaiſers von
Oeſſerreich. Jch ſetzte mich mit Profeſſor
Enneccerus und andern zu ihm. Das
Geſpräch nahm gleich, anknüpfend an die
Steuerdebatten, einen lebhaften Charakter an;
mit vielem war Fürſt Bismarck einverſtanden,
mit Aufhebung der Zuſchläge zur Grund-
und Gebäudeſteuer, mit beſonderer Beſteuerung
des Renteneinkommens und anderem. Aber er
erklärte ſich mit größter Entſchiedenheit gegen jede
progreſſive Einkommenſteuer und wurde unge
duidig, als Enneccerus ihm auseinanderſetzte,
die wolle man ja nicht, ſondern nur eine
degreſſive, und daran längere Erörterungen über
den Unterſchied zwiſchen progreſſiv und degreſſiv
knüpfte. „Ach,“ meinte der Fürſt, „das ſei
toute la méème chose, ob man von vboen oder
von unten anſange wegzunehmen wenn man
dieſe ſozialiſtiſche Richtung verfolge, dann möge
man doch gleich die Konſequenz ausüben und
etwa beſtimmen, daß Alles, was ein Bürger, er
wollte einmal ſagen, über 40 000 Mark verdiene,
als Abgabe vom Staat genommen würde. Mit
40 000 Mark bleibe man ja immer noch ein
wohlhabender Mann und könne noch eine
Stellung in der Welt anfüllen, aber die Ver
mögensbildung, die Grundlage des ſtaatlichen
Wohjiſtandes, höre auf.

„Was ſoll dieſer ſoziale Neid! Hätten wir
nur in Teutſchland um zweitauſend Thaler-
millionäre mehr, wir wären ein ganz anderes
Volk; ſehen Sie auf England, was das durch
ſeine reichen Männer in Unternehmungen über
die ganze Erde leiſtet.“

Aber er könne nichts mehr durchſetzen, die Jahre
drückten ihn und ſein Eipfluß ſchwände immer
mehr dahin. Und nun ließ er ſich über die Ge
ſchehniſſe der letzten Tage aus, über die von
ihm verfolgten ſozialpolitiſchen Ziele, die in der
von ihm ſelbſt „mit dieſen meinen Fingern“

niedergeſchriebenen erſten kaiſerlichen Bot
ſchaſt ausgeſprochen ſeien, aber auch begrüßt
ſein wüßten. „Haben Sie den Reichsanzeiger
geleſen Nun, ſo wird er Jhnen morgen Neues
bringen ich bin ſchuldlos daran, ich ann ſo-
weit weder wünſchen noch hoffen.“ Und wohl
in Erinnerung an frühere zu mir bei Gelegenheit
ſeiner Uebernahme des Handelsminiſteriums ge
mochte Aeußerungen meinte er, ich müſſe ja wohl
den neuen Handelsminiſter von Berlepſch und
deſſen Wirkſamkeit von Düſſ ldorf her kennen,
auch ſeine Befähigung zur Durchführung der
vom Kaiſer beabſichtigten weiteren Reformarbeiten,
beſonders auf dem Gebiet der Arbeiterſchutzge-
ſetzg bung und ſozialer Wohlfahrtseinrichtungen
beurtheilen lönnen.

Seine Majeſtät ſaßen mit dem Freiherrn von
Stumm, dem Grafen Udo Sto'berg, Freiherrn
von Hüne Graf Limburg Prinz Arin
berg und Dr. Mique. an einem oval-
runden Tiſch; die letzten beiden Herren rückten
für mich zuſammen. Das Geſpräch war ein freies
und allgemeines und bewegte fich über das Gebiet
der Arbeiterverhältniſſe und der Arbeiterſchutz-
geſetzgebung, namentlich auch über Streiks, deren
Behandlung und Vorbeugung, mit Rückblick auf

67. Jahrgang.

die in Weſtfalen und an der Saar gemachten
Erfahrungen. Die vielfache Heranziehung eng-
liſcher Vergleichsverhältniſſe führte zu einer vom
Kaiſer angeregten Erörterung über die Befähigung
des parlamentariſchen Regimes zur Löſung großer
ſozialer Aufgaben, ſodann weitergehend zu Er-
örterungen über die Lebensanſprüche des eng-
liſchen im Vergleich zum deutſchen Arbeiter und
zum Vergleich über den frohen und ſicheren
geſchäftlichen Wagemuth des engliſchen Kauf
manns gegenüber dem vorher alles erwägenden
und ſtudirenden Thätigkeitsſinn des deutſchen
Kaufmanns.

Die Beiſpiele, welche der Kaiſer zur Beweis-
führung für ſeine Anſchauungen vorbdbrachte (ſo
die Schilderung der Anfertigung eines Arm-
ſtronggeſchützes in den engliſchen königlichen
Gießereien, die Bergung der Ladung eines ge
ſtrandeten Schiffes an der indiſchen Küſte durch
Amerikaner, über die Bewaffnung und Bekleidung
der engliſchen Armee) waren ſtets ſo zutreffend
und wurden mit ſolchem Humor vorgetragen,
daß oftmals lautes und frohes Lachen die Runde
durchbrach. Jmmer aber kehrte ein ernſter Ton
zurück. Den Herren war der Jnhalt des im
Staatsanzeiger erſcheinenden Erlaſſes des Kaiſers
an den Reichskanzler, ohne Gegenzeichnung
deſſelben, auf die Anbahnung internationaler Ver-
handlung behufs Verſtändigung über der Arbeiter
Wünſche und Bedürfniſſe bekannt. Dr. Miquel
theilte ihn mir mit. Herr von Stumm ließ ſich
in ſeiner klaren und eindringlichen Weiſe über
mancherlei Bedenken und Schwierigkeiten aus,
die der Kaiſer mit geſpannteſter Auſmerkſamkeit
anhörte und mit Hinweis auf den Neventiſch
als ihm in noch viel weiterem Maße bekannt,
hinſtellte. Zu den Perſonen auf deren Sach
kunde er rechne, gehöre aber gerade Herr von
Stumm, er werde ſeine Berufung in den
Staatsrath vorfinden, und dort ſollten Gründe
und Gegengründe ihre volle Geltung haben.

Auf eine eingeſtreute Bemerkung, daß die
arbeitenden Klaſſen ihm doch geringe Anerkennung
für ſein Thun unter den vorherrſchenden Lehren
entgegenbringen würden, ſprach der Kaiſer leb
haft das Wort aus: „Und ob wir nun Dank
oder Undank für unſere Beſtrebungen ernten,
Jch werde in denſelben nicht erlahmen, und Jch
rechne auf Jhrer aller Mitarbeit. Jch habe die
Ueberzeugung, daß ſtaatliche Fürſorge allein uns
zu dem Ziele führen kann, die arbeitenden Klaſſen
innerhalb der geſellſchaftlichen Ordnung zu ver
ſöhnen. Jedenfalls geben dieſe Beſtrebungen Wir
ſür alles, was wir thun, ein ruhiges Gewiſſen.
Nun ſprachen noch Dr. Miquel und Graf Dougla-
in eingehender Weiſe über die zur Beruhigung
der arbeitenden Klaſſen ſtaatlicherſeits zur Vers
fügung ſtehenden Mittel, aber der Höhepunkt der
Unterhaltung war überſchritten, und es war elf
Uhr geworden. Schon vor einer Stunde hatte
der Flügeladjutant gemeldet, daß die Wagen vor
gefahren ſeien.

Dieſe Worte zeichnete ſich Herr von Eynern gleich zu
Hauſe auf und holte ſich durch Excellenz von Lucanus bei
Seiner Majeſtät die Erlaubniß ein, ſie öffentlich benütz en
zu dürfen, was er zunächſt am 11. Februar in einer Rede
in Remſcheid that. Red.

r n etc] SSAus zwei deutſchen Kleinſtädten.
I.

(1. Fortſetzung.)
Nachdem ich ſo durch eigene Anſchauung ein

einigermaßen deutliches Bild der Wohnungsver
hältniſſe gewonnen hatte, habe ich dann in beiden
Städten, ebenfalls perſönlich und mit Hilfe
eines ſorgfältig angelegten Fragebogens, die
Meinungen einer Anzahl Aerzte und
Geiſtliche n über die Wohnungsverhältniſſe
der Arbeiter und einige damit zu ſammenhängende
Dinge, vor allem Geſundheit, Sittlichkeit u. dgl.
eingeholt; es waren das natürlich ſolche Aerzte
und Geiſtliche, die ihr Beruf viel in Arbeiter
kreiſe führte oder geführt hatte. Jn der gleichen
Weiſe habe ich ferner in beiden Städten je 2
über die Wohnungsverhältniſſe beſonders unter
richtete Arbeiter befragt. Die ſtädtiſchen Ver
waltungsberichte und die liebenswürdigen per
ſönlichen Auskünfte der beiden ſtädtiſchen Ver
waltungen lieferten mir weiteres ſchätzbares Ma
terial auch den beiden Landrathsämtern verdanke
ich einzelne Notizen. Eine Reihe Konferenzen
mit Herren, die als Baumeiſter, Grundeigen
thümer oder in ähnlicher Stellung Erfahrungen
geſammelt, vervollſändigten meine Kenntnis nach
der Richtung der Bodenpreiſe, Hausdaukoſten u.
dgl. Ueber mehrere unklar gebliebene Punkte
habe ich voch bis zuletzt ſchriftlich Aufklärung
erbeten und erhalten. Selbſtverſtändlich laufen
neben allen dieſen Auskünften noch eine
Anzahl verſchiedenartige andere einher, die
ich hier nicht alle aufzählen kann. End
lich durſte ich mit der gütigen Erlaubniß des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern
und des Direktors des Königlichen
Statiſtiſchen Bureaus in Berlin die
daſelbſt über Weißenfels und Merſeburg vor

W Annghwe von Anſeraten für die am Nachwiktao erſche

handenen 9Yandſchriftlichen, nicht pub-
lizierten ſtatiſtiſchen Akten älteren und
neueren Datums benutzen. So glaube ich denn
ein zur Beurtheilung der Wohnungsverhältniſſe
der Arbeiterbevölkerung in dieſen beiden kleinen
Städten einigermaßen ausreichendes Material
zuſammengetragen zu haben.

II.
Jm zweiten Kapitel wird über die allge

meinen wirthſchaftlichen und bau-
lichen Verhältniſſe beider Städte geſagt:

Merſeburg zählte 1892 im November 18 007
Einwohner, einſchließlich etwas über 400 aktive
Militärperſonen. Die Merſeburger bezeichnen
ihre Stadt gewöhnlich als eine Beamtenſtadt, und
in der That ſind für eine Stadt ſolchen Umfanges
außergewöhnlich viele Beamte da, denn es befinden
ſich in Merſeburg außer den regelmäßigen Behörden,
Schulen u. ſ. w. nicht nur die Regierung des Re
gierungsbezirks Merſeburg, ſondern auch die
ProvinzialVerwaltung, die Generaldirektion der
Land und der StädteFeuerSocietät für die
Provinz Sachſen und die Jnvaliditäts und
Altersverſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt,
und jede dieſer Behörden beſchäftigt ein
ganzes kleines Heer von höheren und
niederen Beamten dazu kowmt noch eine
Garniſon von drei Schwadronen Huſaren.
Natürlich fehlt es unter Umſtänden nicht an
einem anſehnlichen Bürgerſtande. Kaufleute,
Gewerbetreibende aller Art, Haus und Feld be
ſitzende Ackerbürger bilden ſomit eine zweite große
Klaſſe der Bevölkerung. Aber trotz alledem
bleibt doch der eigentliche Arbeiterſtand der zahl
reichſte in Merſeburg. Da iſt vor allem die
große Klaſſe der Ungelernten, der „Handarbeiter“,
die bald hier, bald dort arbeiten, bald auf dem
Feld, bald auf dem Bau, bald in einer Fabrik,

und die im Winter zum großen Theil
arbeitslos ſich durchſchiagen, wie es eben
geht. Sodann kommen die zahlreichen, für
die ſelbſtſtändigen Handwerker- und für die
Ladengeſchäfte arbeitenden Leute, wie Schneider
Schuſter Tiſchlergeſellen Barbiergehilfen
und dergleichen. Endlich iſt eine nicht unbe
deutende Jnduſtrie in Merſeburg ſeßh ft, vor
allem eine Reihe Eiſengießereien und Maſchinen
favriken, von denen eine über 400 Arbeitskräfte
veſchäftigt, ferner eine Anzahl Gerbereien und
Lederfabriken und eine große Papier- und
Celluloſefabrik mit 2-300 Arbeitskräften.
Auch Hausinduſtrie iſt vorhanden, vor allem Schach
telmachen, Cigarren und Dütenkleben. Bei der
Berufszählung vom 5 Juni 1882 machte die ge
ſamte dem Arbeiterſtand: angehörige Bevöikerung,
Männer, Frauen und Kinder zuſammen gerechnet,
42,5 Proz. der Merſeburger Einwohnerſchaft aus.
Hierbei ſind jedoch ſämmtliche in ihrer eigenen
Wohnung wenn auch für fremde Rechnung
Arbeitende als Selbſtſtändige und nicht als
Arbeiter gerechnet; dieſe Gruppe, welche ſowohl
heſtimmte einzelne Arbeiterkategorien, wie die
Tabakarbeiter, als auch einen großen Theil der
Hufstruppen der Läden, Magazine und Hand
werksbetriebe umfaßt, gehört für unſere Betrachtung
gleichfalls mit in den Arbeiterſtand. Wir können
alſo ſchon für 1882 die Arbeiterbevölkerung auf
etwas weniger als die Hälfte der Merſe
burger Einwohnerſchaft veranſchlagen. Da
in der Zwiſchenzeit der Großbetrieb auf
dem Gebiete der Jnduſtrie, des Handels und des
Handwerks zweifellos nicht bloß entſprechend der
ſteigenden Bevölkerungszahl, ſondern ſtärker fort
geſchritten iſt, ſo wird man für Anfang des
Jahres 1893 die Zahl der dem eigentlichen
Arbeiterſtande angehörigen Perſonen mit 55
Proz. der Merſeburger Einwohnerſchaft, alſo ca.

9900 Perſonen, nicht zu hoch anſetzen. Wenn
man die Dienſtboten mit zum Arbeiterſtande
rechnet, kommt ſogar ein noch höherer Prozent
ſatz heraus.
Wenn wir uns von Merſeburg in baulicher Be

ziehung eine Vorſtellung machen wollen, ſo müſſen

wir uns vor Allem daran erinnern daß wir es
mit einer alten Stadt zu thun haben, deren Ent
ſtehung ſchon in den Anfang des 10. Jahrhunderts
fällt, die viele Jahrhunderte von Wall und Graben
eingeengt war und deren Türme und Mauern erſt
im vorigen Jahrhundert, ja zum Theil erſt in
dieſem gefallen ſind. Das ganze Jnnere der Stadt,
mit Ausnahme der Plätze, iſt mit einem Gewirre
kreuz und quer durcheinander laufender Gaſſen und
Gäßchen vedeikt, welche frühere, zum Theil um
mehrere Jahrhunderte frühere Generationeg unter
ſtaunenswerther Nichtachtung hygieniſcher Rück
ſichten aufgebaut haben. Die Straßen eng, zum
Theil hügelig, da die Stadt mehrere kleine Anhöhen
in ſich birgt, die Häuſer niedrig, meiſt nur mit
ein oder zwei Stockwerken außer dem Parterre,
die Hofräume klein und ſtark mit Ställen und
Schuppen zugebaut, zum Theil auch ganz
fehlend, die bauliche Beſchaffenheit der Häuſer
zum großen Theil ſehr mangeilhaft das iſt
der Typus, wie er dem alten Merſeburg gleich un
zähligen unſerer kleinen Städte von früheren Jahr-
hunderten her überkommen iſt. Da und dort hat
nun die Neuzeit beſſernde Hand angelegt,
eine breitere Straße geſchaffen, neue Häuſer vone
feſterer Beſchaffenheit und größerer Zimmerhöh
zwiſchen die anderen hineingeſtelltl. An den
inneren Stadtkern lehnen ſich 4 Vorſtädte an.

(Fortſetzung folgt.
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Winlekkur für Lungenkranke.
Dr. Brehmer's Heilanstalt

Görbersdorf in Schleſien
macht aufmerkſam auf ihre neu eingerichtete

bitliüge Vensionsaprt.
inel. Wohnung und Heizung, ärztliche Behandlung, Bäder,LWden 2e Milch e e. ſchon für ea. 150 M. monatlich.)

Ehefarz t Dr. Achtermann, Schüler Brehmers.Junſirirte Proſpeete koſtenfrei durch die Verwaltung.

on nsgiomnsgegs sagenBitte auszuschneiden undraufzuheben!
vie in der Lanchwirthschaftlichen Wintersch ule

hierselbst gebrauchten Rächer sind zu den hbilligsten
Preisen hier zu haben! Auf Wunsch gende vorher ein Preis- Verzeichniss

s Paul Stohenhagen's Buchhandlüng.
T

Wunker Ruh-öfen
von Junker& Ruh in Karlsruhe (Baden)
sind durch die Feoinheit ihrer sinnreichen Regulir- und
Circulationsverrichtungen, die jede N“ance des Zuggebens
gestatten und ihre unübertreffliche Ausführung

die beliebtesten aller Dauerbrenner.
Leicht verständlich und desshalb auch mühelos zu

regiéren, geben sie auf das Pünktlichste jeden ge-
wünschten Wärmegrad, sind durch vollkommene Aus-
nütaung des Brennmaterials äusserst sparsam im
Brande, auch hygienisch sehr empfehlenswerih, weil
sie vine starke Wasserverdunstung ermöglichen,

fouchte Zimmerluft und Fussbodenwärme erzeugen
und ausserdem leicht rein zu halten sind.

Veber 60,000 Stück im Gebraneh.
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo.

Allein-Verkauf':
3 Mersoeburt O. F. Meister, nisenhandiung,

Ofen- u. Thon Waaren Fabrik C. e

alle a. S.,, Scharrenstr. S,
Beſteht ſeit 1764, Einzige Fabrik am Orte,empfiehlt ihr e Fabrikat aller Arten Stuben- und

Küchenöfen. Aufſtellen derſelben nach bewährten Conſtruetionen unter
perſönlicher Leitung. Vadebaſſins u. Wandbekleidungen von Kacheln z.
Umſetzen, Repariren und Reinigen vorhandener Oefen. VBeſeitigen
von Nauch- und ſonſti Na Schornſteinmängeln. Fabrnikate prämiirt
mit Staate und goldenen Medaillen.

Hausfrauen, welche mit Remmerich's Fleiſchexirakt
den Verſuch gemacht haben finden daſſelbe gehaltreicher
und deshalb ausgiekiger, wohlſchmeckender und billiger und

geben ihm deshalb ſeits den Vorzug vor allen anderen
Pröäparaten der Art.

Woeltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt
Man verlange ausdrücklich SARG'S

L 7Anerkaunt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktlsch auf Relsen. Aromatiseh erfrischend. Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in NMerseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-Apotheke.

d. Mauss,
(Silherne Staatsmed.)

Nervburg

(Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Torfestreu u. TWorfimurlt,
Getrocknete Rübenſchnitzel,

Paſiſch phosphorſauren Kalk
zu Futterzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenſell, Huf u. Bederfett

e n

ne h
m Ia a. S., eWage

Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Verkaufs-
räume und g hört zu den Sehenswurdigkeiten von Halle.

Mein Peincip ſoll auch fernerhin ſein meine Kunden aufs
freundlichſte und reellſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Mein Nein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält
Winterüberzieher von Mk. 9,50 an bis zu den feinſten,
Herren Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von Mk. A an,
Großes Lager Arb eitshoſen von Mk. 1,50 an,
Knaben u. Burſchen Anzüge von Mk. 2 an

Damenmäntel, Damen-Wintermäntel
von Mk. 10 an in neueſten Ausſührungen,

222 Jackets in allen Farben.
Frößies 5chuhn aarenlager

Damen- Stiefeletten von Mk. Z,50 an,
Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Malbschuhe von Mk. 3 an,
HMerren-Schaftstiefeln ven Mk. 5,50 an,
Uerren- Stiefeletten von Mk. S an,
Herren-Walbschuhe von Mk, 4 an,
Kinder-Knopfschuhe von Mk 1 an,
Kinder-IIalbschuhe von 50 Pfg. an,
Turner- Schuhe von r 1,50 an,
Pantoſfteln von 20 Pf. aWarme VFilzeschuhe fär Männer, Frauen u. Kinder.

Führe hauptſächlich mur genagelte Schuhwaaren,
keine Maſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

a leiderestoſffein allen Farben, das Melker von 60 Pfg. an,
Lama u. halbwoll. Kleider- Betttücher,ſtoſfe von 40 Pf. an, u und Chiffons-

J

l

n

Hemdentuche. Flanelle,Drell- und Damaſthand- fertige Bezüge,
tücher, Möbel-Stofſfe,r Tiſch- Decken Tricot-Taillen,Bettfedern Sett.Jnletts, Warb.Schürzen,

Bettzeuge, Schürzen, halbwollene Kleiderſtoffe
Oberhemden u. Kragen, von 25 Pfg. an,

Gardinen von I Pfg. an.7 Wer etwas kaufen will, befuche zuerſt

n H. Elkan's neues Waarenhaus, I

7 r 7n a.

e

Jeder Käufer erhalt

ein ſchönes Weihnachts- et

a a tG fenk um Rüchern. Sr neteSonntag, den 14, d. Mts. trifft wieder ein

großer vor

Einführung von

i ——3 jährige
S ärſen und kähe

bei mir zum n Vertauf ein.

I I

mmm---

einer am
Ersten jeden Wonats

welchen

Nur 12 wonatl. aufeinanderfolg. u. je

ſtattfindenden grossen Ziehungen, in

jedes Loos sofort einen Trelſer

zur Auszahlung gelangenden ca,

sieher erhält. Der Theilnehmer kann
durch dieselb. von den in Treffern
à M 500000, 400000, 500 000 ete,

r 20 VRilionen
vis ca. M. 20000, 15000, 10000 ete.

garantirten Einsatz gewinnen, Pro-
specte u. Ziehungslisten gratis. Jahres-

Hälfte davon M.
M. 2,30. Anmeldungen bis spätest.

den 28. jeden Monats,
Alleinige Zeichnungs-Stelle:

AloisBernharcdh, Frankturta M.

b tte ich noch aufmerkſam zu leſen:

Verſandthaus, Mühlhauſen i. Th.

Teppichen, Schlafdecken u. ſ. w.

und ungemein leiſtungsfähig.

direct aus der Fabrik
Hohenstein, Seidenweberei Lotze,

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,

S zu Fabrikpreifen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. 1 a.

Strickgarne

Georg Koch, ſer Erfurt2.

mindestens aber nicht ganz den halben

beitrag für alle 12 Ziehung. M. 120.
oder pro Ziehung nur II. 10.--, die

ein Viertel

J Ehe wir scheiclen
Albert Koehler, Weberei und
Annahme alter Wollſachen u. Lieferung
v. Bamen-u. Herrenſtoffen, ortièren,

r r Qual., größte Auswahl!ie Firma iſt allbekannt als ſtreng reell

Muſter u Em pfeblungen frei. Vertreter geſ

Seidenſtoffe
Brauts-, Ball u. Geſellſchafts,

weiß, creme und farbig, uni u. Damaſſée

liefert Jedem direct umſonſt freo.)

Zuntz- Kaffee

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,

zu haben bei

C. L. Zimmermann.
e VFeinstesThüringer ſionnol

empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
Spocialarzt Dr. med. Meyer,

Berlin, Leipzigerſtr. 91,heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände, Sprechſt,

v. II--2 V., 5--7 N. Ausw. falls angängig, brieſiich

Dr. Spranger' ſche Heilſalbe

heilt gründlich veraltete Beinſchäden,
knochenfraßartige Wunden, böſe Finger,
erfrorene Glieder, Wurm e. Zieht jedes
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzios auf.

Bei Huſten Halsſchmerz, Quetſhhungen
ſofort Linderung. Näheres die Gebrauchs

2 Zu haben in den Apotheken
à Schachtel 50 Pf.

Zur gefl. Beachtung!

Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen zu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers

Blattes erreichen wollen.
Merſeburger Kreisblatt-

Druckerei.

22T t un weig enth cilt Leit idholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und en von I. von A. Leidholdt, Merſeburg An Altenburger Schulplatz v pervj—mZz7m—2
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2. Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 211. Sonntag, den I. Oetober I89.

(Nachdrud verbaten.)

Die Tochter Bana Saids.,
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. El ſter.
(17. Fortſetzung.)

Es war faſt Mitternacht. Jn dem Lager der
Maſſai herrſchte Todtenſtille. Sie hatten am
Tage ein geräuſchvolles Feſt gefeiert und lagen
jetzt im tiefen Schlummer der Trunkenheit an
dem Feuer. Da ziſchte die Rakete Bernhards
zum nächtlichen Himmel empor, das Zeichen,
daß man im Lager zum Abmarſch bereit ſei.

Eine Weile herrſchte faſt unheimliche Stille.
Man wagte kaum zu athmen, denn jeder fühlte
die furchtbare Gefahr der kommenden Stunden
mit erdrückender Schwere. Wenn das An
legen des Feuers nicht gelang wenn die
Leute Ramaſſans von den Maſſais überraſcht
wurden, wenn der Wind umſprang, wie das
bei der nahenden Regenzeit öfter der Fall
war, wenn eines der ſo plötzlich hereinbrechen-
den tropiſchen Gewitter mit ſeinen gewaltigen
Fluthen die brennende Steppe löſchte, wenn
die Maſſai ſich von den Flammen nicht ſchrecken
ließen und den Entfliehenden nachſetzten bei
dem Eintritt einer dieſer Möglichkeiten war der
Plan unausführbar und das Verderben aller be
ſiegelt. Feſt umkrampften die Männer ihre
Waffen mit angſtvollen, aufmerkſamen Blicken
in die dunkle Ebene hinausſtarrend und geſpannt
hinaus horchend in die Racht, ob ſich kein ver
dächtiges Geräuſch hören ließe.

Aber nichts hörte man, als das Rauſchen und
Brauſen des Windes.

Bernhard trat zu Aruſcha, ihr
ermuthigende Worte zuflüſternd.

„Jch bin muthig,“ entgegnete ſie leiſe.
„Haben Sie um mich keine Sorge. Sie wiſſen,
daß ich ein letztes Mittel beſitze, um der ſchmach
vollen Gefangenſchaft Ben Mohameds zu
entfliehen.“

„Jch rette Sie, Arufcha,“ flüſterte Bernhard
mit leider ſchaftlichen Blick auf die Geſtalt des
Mädchens. „Mein Leben gehört Jhnen.“

Sie reichte ihm die Hand und drückte die
ſeinige ſanft und zärtlich.

Jetzt eilten von allen Seiten die Leute
Ramafſans heran.

einige

„Sieh, ſchon blitzen die Flammen auf!“
Und in der That zuckten rings um das Lager

in der dunklen Steppe glühende Punkte auf,
gleich hüpfenden Jrrlichtern über die Ebene
ſpringend. Aber in wenigen Minuten ver
größerten ſich die Punkte zuſehends und bald
ſchlugen die Flammen hier und da bereits hoch
empor. Der mächtig ſauſende Wind erfaßte ſie
und trug ſie in raſender Eile über die dürre
Steppe. Nur wenige Minuten währte es und
das Lager war von einem auf und abwogenden,
praſſelnden, ziſchenden, knatternden, krachenden,
heulenden Flammenmeer umgeben.

Dazwiſchen ſauſte und brauſte der ſich immer
mehr verſtärkende Wind. Hallende Laute
miſchten ſich darein. Man unterſchied deutlich
das Heulen der flüchtigen Thiere. Das
Jauchzen der Maſſais auf der einen Seite, auf
der ſie nicht von dem Feuer bedroht waren,
wie das wüthende Angſtgeſchrei der Maſſai auf
jenen Stellen, denen ſich die Flammen mit
raſender Eile näherten.

Einen furchtbar ſchönen Aublick bot die in
Flammen ſtehende Savanne. Haushoch ſprühten
die Flammen empor, ganze Bündel von Funken
garben praſſelten zum nächtlichen Himmel auf,
gleich einem zerſtiebenden Sternenheer und eine
dichte ſchwarze Rauchwolke ward von dem Winde
fortgetragen.

Am raſcheſten ſchritten die Flammen vor dem
Winde fort auf jener Seite, wo der Wald am
nächſten lag. Nach wenigen Minuten ſchon
breitete ſich hier eine ſchwarze Fläche aus, auf
der nur hin und wieder kleinere Flammen auf-
zuckten, während hinter und zu beiden Seiten
der Flüchtlinge das Flammenmeer noch auf und
abwogte. Aber dieſes rückte auch von Minute
zu Minute näher heran. Wenn man noch
länger zögerte, ergriffen die Flammen das Lager
und man fand keine Zeit, ſich zu retten.

„Wir müſſen es wagen, die noch heiße Ebene
zu durcheilen,“ raunte Ramaſſan ſeinem Herrn
zu. „Jch habe den Leuten dicke Sohlen und
Bretter gegeben, welche ſie ſich unter die Füße
binden ſollten. Sie können ſomit ziemlich ſicher
über den heißen Boden ſchreiten. Aber wenn
ſie ſich auch einige Brandwunden zuziehen,
hier können wir nicht bleiben,“

„Alles fertig, Bana,“ meldete der Sudaneſe. „Vorwärts!“ rief Bernhard mit entſchloſſener
Stimme und gab das Zeichen zum Aufdruch.
Wohl zögerte Mancher, dem kühnen Führer zu
folgen aber ſchon wälzten ſich die erſtickenden
Rauchwolken daher und ein glühender Funken
regen überſchüttete das Lager Verderben hier

die einzige Rettung dort, und hinaus ging
es in die feurige Steppe, umwallt von dem
wogenden Flammenmeer.

Mit raſender Eile war das Flammenmeer
über die dürre Steppe dahingeeilt, die welken,
ſtrohartigen Halme in einem Augenblick ver
zehrend und nur langer verweilend bei den
Akaziengebüſchen in den einzelnen Bäumen,
welche hier und da aus der Ebene emporragten.
Jetzt glich dieſer Theil der Steppe einer von der
glühenden Aſche eines Vulkans überſchütteten
Landſchaft, aus der nur noch an wenigen Stellen
die Flammen aufzuckten, raſch am Erdboden
entlang liefen, um langſam zu verglimmen.
Eine ſchwarze, dicke Rauchwolke lagerte indeſſen
noch erſtickend über dem Aſchenmeer und wurde
von dem Winde ſchwerfällig und langſam fort
gewälzt. Trotzdem das eigentliche Feuer ſomit
auf dieſer Seite verloſchen war, hätte man die
Ebene nicht durchſchreiten können, wenn nicht der
Lauf des ſich immer mehr verbreiternden Baches
ungefähr die Richtung nach dem Walde einge
ſchlagen hätte an deſſen Saum er ſich mit
einem größeren Fluß vereinigte, um mit dieſem
zugleich dem RufuStrom zuzueilen. Dieſer
Bach, der nur wenig Waſſer hielt und durch das
Abgraben der Quelle im Lager Bernhards
noch mehr Waſſer verloren hatte, bot jetzt eine
vortreffliche Straße, auf der man faſt ungefährdet
vor dem Feuer und der glühenden Aſche der
Ebene zum Walde gelangen konnte. Wenn
auch die Flammen den Bach überſprangen und
das Schilf und die Sträucher an ſeinem Rande
verſengt hatten, ſo konnten ſie dem ſteinigen,
feuchten Grund nichts anhaben.

Ramaſſan lenkte den Marſch ſchon nach
wenigen Schritten in den Bach und Alle athmeten
auf, als ſie der ärgſten, erſtickenden, heißen
qualmerfüllten Luft der Steppe entronnen waren.
Haſtig eilt man weiter, ſo raſch es der un-
ebene, mit großen und kleinen Steinen bedeckteGrund des Wa es erlaubte. Feſt eingehüllt in

den dunklen Mantel, tief in ſich zuſammen

67. Jahrgang

geſunken ſaß Aruſcha auf dem Reitthier, das
mit geſenltem Kopf und ſchnaubenden Nüſtern
nur mit Mühe vorwärts zu treiben war. Als man
den Bach erreichte, athmete auch das Thier er-
leichtert auf und ſchritt raſcher voran. Bern-
hard hielt ſich dicht an der Seite Aruſchas an
beſonders ſchwierigen Stellen ergriff er ſelbſt
den Zaum des Reiteſels und führte ihn mit
ſicherer Hand. Ein dankbarer Blick aus den
ſchwarzen Augen Aruſchas, ein feſter Druck
ihrer kleinen Hand lohnte ihm ſeine Aufmerk-
ſamkeit. Worte wurden nicht zwiſchen ihnen
gewechſelt, wie denn auch die ganze Kolonne
ſchweigend dahineilte. Jeder fühlte die furcht
bare Gefahr, in der man ſchwebte; jeder wußte,
daß die Rettung von der Schnelligkeit des
Marſches abhing.

Denn weder die Gefahr eines feindlichen An
griffs, noch die Gefahr, in den Flammen um
zukommen, war vorüber. Der Wind trug das
Geſchrei und den Lärm der aufgeſtörten Maſſai
krieger herüber; man hörte Schüſſe fallen und
ſah die von den Flammen grell beleuchteten Ge
ſtalten gleich dämoniſchen Geſchöpfen der Unter
welt hin und wieder rennen. Und wenn
auch in der rechten Flanke der Marſchirenden
die Flammen erloſchen waren, ſo wütheten die
ſelben doch noch hinter, vor ihnen und links
ſeitwärts mit ungeſchwächter Wuth. Selbſt
einen Theil des Waldes hatten die Flammen er
griffen. Praſſelnd, heulend, keuchend und pfeifend,
gleich einem wilden mordgierigen Raubthier,
ſchlug das Feuer ſeine glühenden Pranken
in das Geäſt der Bäume, die ächzend, ſtöhnend
und krachend zuſammenbrachen. Ein ohren
zerreißender Lärm ertönte aus dem Walde, der
gleich einem lebenden Weſen mit dem feurigen
Ungethüm auf Sturmesſchwingen zu kämpfen
ſchien. Tauſend heulende, ſchreiende, johlende
kreiſchende und brüllende Stimmen erklangen zugleicher Zeit und vereinigten ſich zu einem a

baren Concert, das den Menſchen das Blut in
den Adern erſtarren machte und die Haare auf
dem Haupte emporſträubte, Es waren die
Stimmen der Thiere des Waldes, die durch das
Feuer aus ihrer nächtlichen Ruhe emporgeſchreckt,
zu entfliehen ſuchten.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegen d.

f Querfurt. Die Schraplauer haben am
10 ds. Mts. im Rathskeller aus Anlaß der
vor 10 Jahren erfolgten Betriebseröffnung der
QuerfurtOberröblingener Eiſenbahn einen Feſt
commers veranſtaltet, was wir in Anbetracht
des Nutzens, den die Kalkinduſtrie und Landwirht-
ſchaft dort bei geringſten ſtädtiſchen Opfern von
der Eiſenbahn hat, wohl würdigen können. Die
Stadt Querfurt hat eine ſolche Befriedigung nicht
kundgegeben die Verhältniſſe, welche durch die
Bahn geſchaffen wurden, ſind hier weniger
günſtige. Durch die geforderten Opfer zu der
ſpäter beſtrentirenden preußiſchen Se kundärbahn
hat die Stadt ihre Schuldenlaſt um über 80000
Mark erhöhen müſſen außer Zuckerinduſtrie
und Landwirthſchaft haben die anderen Erwerbs
zweige meiſt nur Schaden oder geringen Nutzen
gehabt. Für alle Bewohner iſt jedoch die An
nehmlichkeit eines leichteren Verkehrs nicht zu
unterſchätzen.

Barby, 10. Oktober. Für Jäger und
Jagdliebhaber wird es von beſonderem Jntereſſe
ſein zu erfahren, daß Herr Claus v. Dietze,
Sohn des Herrn Amtsrath v. Dietze, in gegen
wärtiger Jagdſaiſon 1000 Stück Rebhühner
erlegt hat.

Erfurt, 10. Oktober. Bei dem ſchon
mehrfach erwähnten Gewitter am Montag Nach
mittag wurde eine Landwirthfamilie des
Dorfes Schwerborn im Landkreiſe Erfurt, be
ſtehend aus Vater, Mutter und Sohn, auf
offenem Felde vom Blitz getroffen. Der
Vater war ſofort todt, der Sohn bis zum
nächſten Morgen bewußtlos, während ſich die
Mutter bald wieder erholte. Jn mehreren
anderen Dörfern zerſtörte der Blitz die Dächer
und Schornſteine der Häuſer.

f Goslar, 10. Oktober. Das Wetter iſt
am Harze zufriedenſtellend, die Luft lau, wenn
auch meiſtens neblig. Ab und zu bricht die
Sonne durch den dichten Nebel. Vorgeſtern
hatten wir ſogar ein ziemlich heftiges Gewitter.
Abends ſtarkes Wetterleuchten, ein ſeltenes Natur
ſchauſpiel in dieſer Jahreszeit.

Gera, 10. Oktober. Der Abgeordnete
Oberſtlieutenant J. BaumbachKaimberg hat je
1000 Mk. den Altenburger und Reußiſchen Krieger
vereinen zu Weihnachtsſpenden überwieſen.

f Paunsdorf, 12. October. Vor einigen
Tagen hatte die hieſige Arbeiterehefrau H. einen
langhaarigen Stubenhund der einem hieſigen
Einwohner gehört, mit Brennſpiritus be

Srrentrenig ſr den Reclamr, und Ameigentheil: J. Leid h oldt in Merſeburg. Syrelhpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Menſeburg, Altenburger Sqhulplat 6.

goſſen und dann in Flammen geſetzt.
Das auf ſo barbariſche Weiſe gequälte Thier
lief die Dorfſtraße entlang und fonnte nur
durch einen ſicheren Schuß von ſeinen Qualen
erlöſt werden. Hoffentlich erhält die Frau für
dieſe beiſpielloſe Rohheit ihre gebührende Strafe.
Am Beſten freilich wäre hier eine ſtarke Doſis
ungebrannter Holzaſche am Platze.

f. Wahren, 12. Oktober. Geſtern Nach-
mittag betrat die Tochter der Frau verw. Stadt
rath Simon aus Leipzig einen auf der Eilſter am
Ufer ruhenden Kahn. Plötzlich ſetzte ſich derſelbe
in Bewegung und trieb nach dem Wehre zu.
Fräulein Simon, deren Kahn vollſtändig ruder
los war, würde beſtimmt über das Wehr ge
fahren ſein, wenn ihr nicht der Buffetier des
nahen Gaſthofes mit einem anderen Kahne nach
gefahren wäre und das Fräulein rechtzeitig ein
geholt hätte. Fräulein Simon ſprang nun in
den Kahn des Buffetiers. Jn Folge des Stoßes
aber kippte der Kahn und das Fräulein fiel
in den Fluß, aus dem ſie indeß ſofort durch
ihren Retter herausgeholt wurde. Man brachte
ſie nach ihrer Wohnung. Nach einer kurzen
Ohnmacht kam Fräulein Simon wieder zu ſich
und befindet ſich zur Zeit wieder wohl.

f Dreden, 11. Oktober. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung bewilligte heute 4000 Mark
zur Einführung des Behringſchen Diphtherie-
Ser ums in den ſtädtiſchen Kinderheilanſtalten.

t Aus dem oberen Elbthal, 11. Oktober.
Seit geſtern Mittag iſt im oberen Elbthale der
Schifffahrtsverkehr aus Böhmen ſowie der Schlepp
betrieb ſtromaufwärts wieder aufgenommen
worden. Der Elbſtrom hat hier immer noch
einen ziemlich hohen Stand, ſodaß das Verladen
und Landen der Elbfahrzeuge mit Schwierigkeiten
verbunden iſt. Seit geſtern Abend iſt faſt gar
kein Rückgang des Hochwaſſers zu verzeichnen.
Jnfolge der auch hier aufgetretenen Gewitter
führten die Nebenflüſſe den Strom von Neuem
nicht unbedeutende Waſſermaßen zu. Mit der
Wiederaufnohme der Schifffahrt vollzog ſich auch
die der Flöſſerei; die erſte Prahme ſtellte geſtern
Mittag am Zollamte vor der Hirſchmühle, weitere
Prahmen folgten dieſer.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von den verhafteten Feuerwerker-

ſchülern) aus Berlin wird gemeldet, daß auch vorgeſtern
einige derſelben von der Magdeburger Citadelle entlaſſen
wurden. Es ſind dies ſolche, die am Tage der Verhaftung
beurlaubt waren. Wie man ſich erzählt, ſoll die Ent
laſſung der übrigen Schüler in den nächſten Tagen bevor
ſtehen. Einſitweilen iſt die Unterſuchung noch im Gange.

(Der Kuß des Herrn Präſidenten.) Aus
Paris wird berichtet: Der Präſident der Republik hat
einen großen Fortſchritt in der Popularität gemacht er
hat ſich die Herzen ſämmtlicher Schwiegermütter erobert,
Bei einem Spaziergange, den Herr Caſimir Perier mit
ſeinem Sekretär im Bois de Boulogne unternahm, be
gegneten die Beiden, ernſte Dinge beſprechend, zwei
Wagen, dicht beſetzt mit heiteren und ausgelaſſenen Leutchen:
es war eine Hochzeitegeſellſchaft. Einige der Feſtgenoſſen
erkannten Caſimir Perier und riefen „Seht, der Präſident!“
Dieſer lächelte freundlich, erwiderte die Grüße der Geſell
ſchaft und wollte weitergehen, als die Schwiegermutter der
Braut, eine joviale, heitere Frau, ermuthigt durch das
freundliche Benehmen des Herrn Caſimir Perier, ſich
dieſem näherte und ihn bat, ſie für die ganze Hochzeits
geſellſchaft zu küfſen. „Recht gern“, erwiderte der Präſident
und küßte unter den begeiſterten Hochrufen der Anweſenden
die wackere Frau.

(„Vollkommene Tinte“ Sein chineſiſcher
Koſename.) Ueber Namengebung in China werden
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Der erſte Name, den
ein kleiner Chineſe erhält, wenn ihm vier Monate nach
ſeiner Geburt der Kopf kahl geſchoren wird, heißt ſein
„Milchname“. Oft iſt er nichts weiter als eine Ordnungs
zahl, wie A-yam, Alam, Aluk d. J.-Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3
u. ſ. w., und dieſen Namen führt er bis zu dem Tage,
an welchem er in die Schule eintritt; an dieſem Tage
nimmt er einen anderen an, der auf die geiſtigen Fähig
keiten Bezug hat, die man bei ihm vorausſetzt oder die
man gern bei ihm ſehen möchte z. B. „Werdendes Ver
dienſt“, „Elegante Handſchrift“, „Reif werdende Olive“,
„Vollkommene Tinte“ u. ſ. w. Die Mädchen
haben nur einen Milchnamen, wie „Blume“, „Koſtbarer
Stein“, „Schweſterchen“, u. ſ. w., den ſie, wenn ſie ſich
verheirathen, gegen einen Beinamen eintauſchen, wie:
„Jasminblüthe“, „Silberner Mond“, „Süßer Duft“
u. ſ. w. Meiſtens aber werden ſie, wenn man von ihnen
ſpricht, mit dem Familiennamen ihrer Gatten bezeichnet,
dem dann noch der Name ihrer eigenen Familie angefügt
wird, wie man bei uns ſagt: Frau geborene Y.
Andererſeits hat auch der Gatte bei ſeiner Verheirathung
einen dritten Namen angenommen, und wenn er in den
Staatsdienſt eintritt, nimmt er noch einen vierten an. Jſt
er aber nebenbei auch noch Kaufmann, ſo führt er ſogar
noch einen fünften, den „Handelsnamen“, und in jedem
Falle erhält er einen letzten Namen, wenn er ſtirbt.

(Eingelungener Zeuge) Von „Fritz Knirſchen“
als Zeugen erzählt das „Plattdütſch Sunndags-Bladd“
folgende Geſchichte, die wir unſeren Plattdeutſch verſtehen
den Leſern nicht vorenthalten wollen: „Sie ſollen alſo,
wie Sie wiſſen, als Zeuge vernommen werden“, ſeggt dei
Amtsrichter tau Fritz Knirſchen. „Wie iſt Jhr Vorname
„Friedrich, Herr Amtsrichter.“ „Vaters Name Knirſch“.
„Alter „Jn't dreiundfötigſt“. „Konfeſſion „Je,
Herr Amtsrichter, mit dei Konfeſchon, dat's ſo'n Sak;
von Rechtswägen bün ick jo Buer äwerſt ick heww mit
dat nu tau Jehanni entſeggt un heww' mi up min Ollen
deihl ſett und heww' min Gewäſ' minen Sähn äwergäben
un „Ach, Sie verwechſeln da Konfeſſion mit Pro
feſſion, ich meine, was Sie glauben.“ „Je, Herr Amts
richter, ick glöw, de Sak' ward woll gahn! Seihn S',
min Sähn is ſo 'n düchtigen Kierl un ſei, wat ſin Fru
nu is, hett jo uck 'n poor Schilling Geld mitbröcht un is
jo uck 'n reputirlich Frugensmenſch „Aber Knirſch,
das kümmert und hier Alles nicht. Jch meine
„Un dorbi kraugt' hei ſich in dei Hoor' un kek ſinen
Schriewer an, dat dei em tau Hülp' kamen ſüll. Dei ſet

äwerſt uck dog und makt' 'n Geſicht, as wenn de Rott
dunnern hürt. Endlich ſöt dei Amtsrichter von Friſchen
nah „IJch meine, welcher Kirche gehören Sie an „Jck
hür' nach Sietow.“ Der Amtsrichter ſprüng up un lep
'n poor mal achter den'n gräunen Diſch hen und her, as
'n vöw in'n Käfig. Tauletzt bögt hei ſich öwer den'n
Diſch räwer, kek den'n Buern in di Ogen und bröllt:
„Glauben Sie an Gott „Huching ſäd Fritz Knirſch
un verfiert ſich ganz möglich; „Herr Amtsrichter, ſo'n
Knäp verbidd' ick mi! Wo känen Sei 'n ollen Minſchen
woll ſo verfieren! Ob ick an'n leiwen Gott glöwen dauh
Hollen Sei mi vielleicht för'n Zozialdemokraten
„Glauben Sie an Chriſtus „Dat verſteiht ſich
„Kennen Sie Doktor Martin Luther „Nee, Herr
Amtsrichter, den'n kenn' ick nich. Wenn wie eis krank
ſünd, denn gahn wi immer nach Doktor Meiern.“

(Attentat.) Der britiſche Vizekonful in Mazatlan
wurde von einem Jndividuum angegriffen und mit einem
Dolch ſchwer verwundet. Der Attentäter entkam.

(Eine Dynamiterploſion) fand in Jron
wood (Nordamerika) bei einem Bergarbetter ſtatt. Fünf
Perſonen wurden getödtet, 3 tödtlich verletzt.

(Schiffszuſammenſtoß.) Der von Hamburg
nach Afrika abgegangene Reichspoſtdampfer „Kanzler“ iſt
im Altonger Hafen mit einem großen, mit Steinen
beladenen Schiff zuſammengeſtoßen. Letzteres iſt unter
gegangen. Die Beſatzung konnte nur mit Mühe gerettet
werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Abtheilung Berlin des königlichen

Konfſiſtornms wird nidt, wie früher angenommen
wurde, am 15. d. M. exöffnet werden, ſondern etwas
ſpäter, da die Umbauten im Konfiſtorialgebände nicht
fertiggeſtellt ſind.

Erdkunde, Kolonien Reiſen.
Von der Togo Expedition. Der deutſchen

TogoExvedition wird ſich aus eigenen Mitteln der Premier
lieutenant a. D. v. CarnapOuernheim anſchließen,
der fiüber mit Graf Pfeil und Denhard in Oſtafrika thätig
war. Der Aufbruch der Expedition in das Innere dürfte
etwa Mitte Oktober zu erwarten ſein, ihre Stärke iſt auf
etwas über 100 Mann berechnet, die ſich aus Wei und
Popoleuten rekrutiren.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 14. Oktober 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit

horn. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak, Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt: Superintendent
R Siadtkirche. Sormi

t e. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther.Nachmittags 2 Uhr Diaconus Schollmeyer. k.

Uhr Kindergottesdienſt, Abends s Uhr Jünglings
verein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: PaſtorDelinus. 11 Uhr Kinvergotteedientt r vent
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 14. Oktober 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.
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